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Zu allen Zeiten hat sıch bei allen kultivierten Völkern zugleich
mıt dem Bewußtwerden geschichtlichen 5Sendung die Frage
nach dem Sinne un!' der etzten Hinordnung alles Weltgeschehens
erhoben Für das Mittelalter diese Frage durch die unbe-
zweitelbare Existenz allgütigen und allweisen (sottes be-
antwortet der nach SECE1INCHL Heilsplane die Geschicke aller Völker
un Einzelwesen lenkt un ( hristus und SE1INET Kirche, aber
auch 16808  e diesen, die Sicherheit des Heiles gewährleistet Unter
der mächtigen Wölbung dieser alle Gedanken umfassenden. frei-
lich zugleich auch begrenzenden Kuppelkonstruktion hat die
mittelalterliche Staatsphilosophie ihr Gedankengebäude auige-
führt nd zugleich der Mythus ı Volksglaube un: Dichtung
großen ännern un großen Gegebenheiten a Pfeilern

Iraume ranken lassen. ıne der bedeutendsten Gegeben-
heiten dieser Art dıe große Gegebenheit Leben des —

hbrechenden Mittelalters, Wa das römische Reich welches die
Oikumene als Rechts- und Kulturgemeinschaft umfaßte, nd
dessen Mittelpunkt der Sitz der höchsten iırdischen Macht
Miıt der Zähigkeıt großer geschichtlicher Ideen hat der Rom-
gedanke den Niedergang der Stadt Rom überdauert un
wieder 111 die Geschichte des Abendlandes mıt wechselnden
Aspekten bis ZU heutigen age eingegriffen, VOoO großen Per-
sönlichkeiten un:' geschickten Politikern wieder NC  er g -
formt un als Parole des Kampfes oder des Friedens die
Massen geschleudert 11a braucht J NUuUr die Namen Karls d Gr
Gregors Vil ola di Rıenzos, eOS und (avours NENDNEN

Vortrag, gehalten September 1936 auftf dem Internatıo-
nalen Byzantinisten-Kongreß RKom.
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Untersuchungen

die Erinnerung wecken die verschiedenartigen Ziele,
denen der Name Roms ZU  — Förderung ihrer Bestrebungen gedient
hat bald haben die fränkischen und deutschen Könige als Nach-
folger des Augustus, bald die Päpste als Nachfolger Petri, bald
die römischen Adelsgeschlechter als Nachfolger des populus:
rToOmMäaNus, bald die Gelehrten des Humanismus un der Renais-

als Erneuerer römischer Kultur, bald die Männer des un
Jahrhunderts als Vorkämpfer der Einheit der iıtalienischen

Nation den Namen Roms ZULF Losung erhoben. Während u
aber die Wirksamkeit des Romgedankens ıIn diesen Bereichen:
schon vielfach in ausgezeichneter Weise dargestellt worden ıst..
ist me1ines issens die Frage, W as Rom da

bedeutete, bıs heute 1mM Zusammenhang noch nıcht gestellt worden..
So mMag Zzeıt- un ortsgemäß SeIN, diese Frage auf eINeMm.

_Byzantinistenkongresse ın Rom überschauen.
Die Romidee weıst bei den Byzantiınern 1mMm Laufe der ausend-.

jahrigen Geschichte ihres Kaiserreiches eıne eigentümliche FEint-
wicklung auf Sie verläuft 1ın einer ständigen Spannung zwischen:
zwel polaren Gegensätzen der Geschichtsbetrachtung: zwischen
der Grundauffassung traditionalistischer Beharrung un zwischen:
der Grundauffassung fortschreitender Frneuerung, zwıschen.
Legitimismus un! Renovatiao. Sie hat sıiıch wenıger Q UuS der e1ıgenen
geıstigen Initiative der Byzantiner als ın der politischen und:
kirchlichen Auseinandersetzung mıft dem den Byzantinern immer:
remder werdenden Westen den Besitz des ‚„‚wahren Rom
gestaltet un sowohl das Verhältnis der Byzantiner ZU ihrem.
eigenen Staate als ihr Verhältnis den Mächten des Westens
entscheidend miıtbestimmt. An den W endepunkten der Entwick-
Jung stehen, wıe€e überall, überragende geschichtliche Persönlich-
keiten, w1€e Konstantin Gr und Photios.

Der Begritf Rom bedeutet für das Mittelalter mehr als eINe:
Stadt, mehr als W eltwunder, Paläste., Volksmenge und Straßen-
pracht Er bedeutet, seıt Vergils Zeiten 1n den Bereich des Mythus:
erhoben, Herrschaft un Macht, eich un!' Kaisertum, Weltglück
un Weltuntergang. An Rom und seinen Namen erscheint nach
dem Willen der Gottheit Schicksal un: Bestand des Reiches:
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unwiderruflich gebunden Überblickt INan DU das Quellen-
materıial, das sıch zZU  —_ Erforschung der Linwirkung der Romidee
auf die Byzantiner zunächst darbietet, ıst InNna.  - überrascht VO.  S
dessen Dürftigkeit. Die byzantinischen E storker w1ıssen wen1g
von KRom : In jJenen Geschichtswerken, welche nach dem Vorbilde
es Eusebios Weltgeschichte seın wollen, wird Rom auffallend
kurz behandelt Miıt Ausnahme des Zonaras finden WIT meıst
UU die sagenhafte Gründungsgeschichte und die Königsgeschichte
ausführlicher behandelt, annn pflegen diese Schriftsteller mıt
eiınem gewaltigen Sprung auf (l aesar un:! Augustus überzugehen
un nach unverhältnismäßig kurzer Darstellung der römischen

1) Der Gedanke, daß der rechtmäßige Besitz der Kaiserherrschaft
den Besıtz der Hauptstadt geknüpft 1st, begegnet mehrfach In den

mittelalterlichen Quellen Vgl auch dıe unten Anm behandelte
Metonymie Puun = roOomM €l So gnlt den Annal Laur. Rom als die
ständıge Residenz arTls Gr (zum re SÖ 1 1! 38) 1N€es der
Hauptargumente des alsers Ludwig I1 ın seiner berühmten brieflichen
Auseinandersetzung mıt Basıle1i10s den Anspruch der oströmıiı-
schen Kailser, siıch imperatores Romanorum NCNNEN, ıst CS, daß S1e  S 99  1€

mıiıt dem 17 des Imper1iums” verlassen haben MGH Epp. AT
390, H Otto {1L Jäßt, den römischen harakter se1nNeEs Kaisertums

betonen, Bilder der oma auft seinen Münzen anbringen vgl
I, Kaiser, Rom und Renovatıio, Leipzig 1929, 30) Miıt Kon-

stantınopel als Hauptstadt Wäar nıcht anders. Die Klage den Ver-
Just der Hauptstadt 1m Tre 1204 un besonders die Klage den
endgültigen Verlust 1mMm Jahre 1453 ist keine Rhetorik:;: sS1e ist 1n die
Volkspoesie eingedrungen und bedeutet die Klage das verlorene
Reich Michael Choniates chreibt 1m Te 1208 den Kailser 1heo-
doros Laskarıs nach Nikaia „Mögest Du durch die Jahrhunderte hın-
durch eubegründer und Neubesiedler der Konstantins werden,
der Kaiserstadt, der gylüc.  ıchen!” (Sp s ıXan “AKoutvdTtTOU
Ta OWCÄOUEVO 1L, 131 18.) Wie sehr den Byzantinern damals 158  S
die Wiedergewinnung ıhrer .„5Stadt:: D tun WAäT, zeıgt der Umstand, daß
S1' die Unionsverhandlungen des Vo  w} seıten der Byzantinerstets die Bedingung drehen, daß ihnen Konstantinopel wiedergege-ben wird, und lohannes as Vatatzes sich diese Konzession
dem Papste gegenüber außerordentlich weıten Zugeständnissen 1n
den kirchlichen Punkten geneligt zeigte vgl de N, Das Papst-tum un Byzanz, Berlin 1903, 5  68) Vgl auch das byzantinische prich-wort: "OXA0C KÖOMOC DWDdEKA K mTOALC EKATEVTE m b CMittelgriechische Sprichwörter, München 1893, 233, Der Gedankehängt mıt der Vorstellung der „Ewigkeit“, nach christlicher Vorstel-lung der Dauer der Hauptstadt bis ZU Weltende, CNg In mMen. FürRom ıst der Ausdruck o0ma aeterna schon VOo  e Tibull geprägt worden,aber auch für Konstantinopel gilt die Vorstellung, WI1e  S die aDO alyp-tisch-chiliastischen Prophezeiungen zeıgen; vgl 1C De quel-ques CTOVANCES byzantines SUr la fin de Constantinople, Byz Zeitschr.(19;9/50), 192—196
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Kaisergeschichte sogleich Konstantin Gr., den Begründer des
qmMAristlichen römischen Weltreiches, folgen lassen Auch 1
Rahmen der zeitgenössischen Geschichtschreibung Y Rom
wen1g hervor. Die beiden Hälften des alten römischen Reiche.  S  &
hatten sich bereıits Beginn des Jahrhunderts In einem Grade
auseinandergelebt, daß al DU  — wen1g mehr voneinander wußte
Und dennoch leht nd atime der Romgedanke iın allen diesen
byzantinischen Geschichtswerken. Es ıst eben eiıne Selbstver-
ständlichkeit, die ]  ar nıcht der Erörterung bedarf. daß die e
schichte VO Byzanz die geradlinige, 1m Weltenplan (‚ottes be-
schlossene Fortsetzung der römischen Geschichte iıst Wie Augustus
VON der Vorsehung azu ausersehen a  s die Oikumene 1n einem

2) Man wußte 1 Mittelalter allgemeın sehr wen1g VO der alt-
ömischen Geschichte vgl Neumann, Die Weltstellung des byz.
Reiches VOoOr den Kreuzzügen, Leipzig 1894, {.) So ist schon das
Wiıssen des Malalas, des ersten der UuNSs besser bekannten Verftfasser vo
Weltchroniken, aut dem Gebiete der altrömischen Geschichte 2anz dürt-
Ug; eiwas ausführlicher behandelt die römische Kaisergeschichte, doch
schöpft CT1' auch hier se1n Wissen mehr aus anekdotischen Berichten als
4A4 USs ernsthaften Geschichtsquellen. Nicht viel besser steht mıiıt Georg10s
Synkellos, der ıu  ar 1ın der fahulosen Gründungsgeschichte Roms und In
der FErzählung der sagenhaften Königsgeschichte austührlicher i8T: und
nıcht besser steht terner miıt Georg10s Monachos, der nach breıter
Darbietung der alttestamentlichen es  e, den Blick immer ut dıie
Wıderlegung eidnischer und haeretischer Irrtümer SsSOWw1e auf die Ge-
schichte der Kırche gerichtet, die assyrische, persische und Alexander-
es unmittelbar mıt Julius (aesar anschließt und über die poli-
tische €es! Roms bis auft Konstantin Gr. UTr Sanz dürftige,
meılst aus Malalas geschöpfte Nachrichten bringt. Ahnlich steht end-
Ich miıt Skylitzes, der vVon den Fabeleien über dıie römıschen Königeunmittelbar auf Julius (l aesar überspringt. Die Verschronik des
Manasses Uus dem T: VO  u den Byzantınern viel gelesen und
iın olge ihrer frühzeitigen Übertragung iın das Altslavische Vo  z
stärkstem Einfluß auf ıe Gestaltung des Geschichtsbildes bei den
slavıschen Völkern, bringt ebenftalls verhältnısmäßıg ausführlich che
römische Gründungs- und Königsgeschichte, nach der Aufzählung
einıger berühmter römischer Namen ogleıich auf ( aesar überzugehen
und sodann etiwas ausführlicher Augustus und die römische Kaiserzeit
Z behandeln Der eINZIYE, der auft Tun gyuter Quellen (Dio Cassius)
mehr VO  — der altrömischen eSs weıiß und ın wiıirklich hıstor1-
scher Weise er sS1€ berichtet, ist Zonaras (12 Jahrh.) vgl auch

de E Byz Zeitschr. 13) In dıie spaten, volksmäßigen
chronıstischen Aufzeichnungen der Türkenzeit hat S1CH NUur selten 1Ne
Erinnerung al die römische Geschichte VOT Konstantin gerettel. Immer-
hin begegnet InNnan dem Berichte vVOo der Gründung Roms durch OMU-
Ius Sp. 7 5s BpaAXEM Apovikd, Athen 1952, 510
e  In 4 C 195
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einheitlichen Reiche zusammenzufassen, u der Lehre Christi
und damiıt nach mittelalterlicher Anschauung dem Weltfrieden
und der Weltkultur den Boden bereıten, ıst Konstantın

Gr., eın Jegitimer Nachtfolger. der Schöpfer des letzten Welt-
reiches der Zeitgeschichte, näamlich des römisch-christlichen, und
s sind dessen Jegıtıme achfolger, cdie Kaiser auf em I hrone
Konstantinopels, die erufenen Sachwalter Christi, eine Aırfi.-
gabe, welche ihnen kraft göttlicher K leronomı1a zugefallen ıst

Be1i aller strengen Christlichkeit dieser Geschichtsbetrachtung ist
römische Größe und römische Tüchtigkeit keineswegs vergeESSCH.
In Vergleichen, anfeuernden Reden oder auch 1n wehmütiger
Klage ber en Wandel der Zeiten werden bis ın die spätesten
/eiten des Reiches römische Tapferkeit und römische Heldenkraft
ımmer wieder beschworen, Römerstolz un! Römertugend als Ver-

mächtnis  Z der Vorfahren hervorgehoben Kein W under, da{l? auch

D Georg10s Pisıdes, der Herold des3) Einige Beispiele mögen genu
des Gesanges seiner Herakleias dieaısers Herakleıos, ruft Begınn

Koma s1e, die viele Weldherrn kennengelernt habe, möge entschei-
den, AGT der yrößte sel: 15 natürlich Herakleios. Skylitzes CI
weıst auf e Tapferkeıt, Gerechtigkeıt, „Liebe  .. und Wahrheitsliebe der
alten Römer hın, mıt der S1€e€ iıhre gewaltigen Kriegstate vollbracht
hätten, im Gegensatz Z der Handlungsweıse der „Römer“” des Jahres
1071 Die 1n Anm.2 charakterısıerte Manasses-Chronik sa  S nach Ab-
schluß der Trojageschichte: Damıt ıst die Geschichte ]1roJjas beendigt.
Nun bleibt mMır übrıg, das SCWAaltige und mächtige Glücksschicksal
(EUTOTMIO) der Römer z CL zunächst 1n dem Punkte, 61€e —_

Manasses, 1470 Bonn. Ausgeiangen haben., cdıie Welt 7141 erobern“ P
Finde 192 Jahrh.)der Einleitung eschichtswerke des Kınnamos

klıingt der O17 cdieses oldaten auft alte Römergröße, autf die Tapfer-
ze1t der Rhoma101l1,; ihre Siege und die Erneuerun&' ihres KRuhmes durch
A lex10s (Kinnamos, Einleıt.: 15216 Bonn Nıketas Chonı1ates —

zahlt in seiner Geschichte der Finnahme Konstantinopels 1mMm TE 1204
durch die Lateiner mıt Entrüstung, dal diese „W1e Kai1iser VO aisern“
che römıschen Gebiete (O0X0O1VLOMATO OWUOIKA) unter sıch verteıilt hätten
Urbs capta 787, Bonn.) GeoTrg10Ss AkKkropolıtes (13 J h.) beklagt den
Wandel der Dınge:;: früher sSEe1 den Griechen 1m alten Römerreiche alles
geme1lınsam SEWESCH, Ämter. Gesetze, Sprache, Senate (?) Gerichte und
auch der Glaube adv. Latınos { 64, 1 e1s.) ikephoros Gregoras
ınterbricht voll Tauer seinen Bericht über die Herbeirufung der (JIs-

UL Angriff T Byzanz 1mM Jahre 1541 !QI aber mußte
das alte römische Reich (TO AL TNG Puuns KPATOC EKELIVO) denken
und mich daran erınnern, wıe damals eın einzıger I1 Rom ausgehen-
der Befehl über das s passierbare Land und das Meer hın alle

seınen Bann ug und erzıttern machte und weder Asıen SCOCH
Kuropa noch jenes SECSCH dieses 711 ZOS  66 Hiıst. Achla I, 598, 21
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gerade bei den höchsten weltlichen Gewalten, welche ihre Geltung
auftf die Kontinuität des römischen Kaisertums gründen, die Ver-
undenheit mıt Roms großen Tagen In symbolhaften Außerlich-
keiten manniıgfach hervortritt Als das oströmische eich längst
eın griechisches eich geworden WAaTr, hielt INa estimmten
lateinischen Urkunden-Formeln der alten Zeit Ja der latei-
nischen Schrift für manche unter ihnen noch jahrhundertelang
fest Die byzantinischen Goldmünzen und die byzantinischen
Siegel bewahren lange noch die lateinische Schrift auch einer
Zeit, da die Legende längst griechisch veworden War Lange
aud1 bewahrte INan angstlich die lateinischen Amtstitel und die
lateinische Kommandosprache 1m Heer, den geschichtlichen
Anspruch auf die Nachfolge der römischen Imperatoren
demonstrieren. Justinian will für die Gesetze die lateinische
Sprache für alle Zeiten festlegen, obgleich siıch selbst g-

Bonn Auch bei Iohannes Kantakuzenos, dem kaiserlichen Schrift-
steller und Zeitgenossen des Gregoras, bricht die Frinnerung die alte
Römertugend wıiederholt durch vgl Hist ILL, IT. 1: Bonn.:
1 ILL, 3 ‚9 11 D IIL, 1 9 7 B.) Endlich hat sıch die
höfische etiorıkK, WEenn auch ın geringerem Umfange, für ihre
enkomiastischen ergleiche nıcht unsSeETNE der römischen Exempel be-
diıent Tarquinius Priscus, Servius Tullius, Brutus, Fabius Maximus,Claudius Marcellus, SCIpIlo, Cato, Sertorius, Lucilius, Caesar:
vgl den Index der Sammlung VO  a Reden des bei Re e 1,Fontes byzantinarum, Petersburg 1892—1917). Zu der Beobach-
ung, daß dıe Byzantiner sıch der Größe ihrer römıschen Vorfahren
bewußt arch, vgl den inweils Von OT @' Q, Histoire de la vIie
byzantıne, 1934 38 Ina habe sıch 1m Jahrh der römischen,nıcht der griechischen Vergangenheit begeistert und keine Erinne-
rung al den Heldenkampf der Griechen die Perser mehr bewahrt.

1e stark INa  b die Kraft dieser ymboli 1mMm römischen Kaiser-
reich einschätzte, hat Jüngst A1lföldi, Insignien und Ta der
römiıischen Kaiser, Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Insti-
tu1s, Röm Abt 50, 1935, H1 ausführlich und trefflich gezeıigt.Vgl ö1 an Der Kodikellos des Christodulos In Palermo,Archiv rkft. 11 E über „Legimus“, das als Rekognitions-wort, ıIn seliner Wortbedeutung Jängst nıcht mehr verstanden, bis ZU.Ende des ın den feierlichen kaiserlichen Privilegurkunden fest-
gehalten W Ur (

Vgl Dölger. Facsimiles byzantinischer Kaiserurkunden,üunchen 1931, FE
Vgl L Der Kaiserbrie vVOo  a St. Denis, Arch Urkf
25 un die Siegel 1ın Sigillographie.8) Vgl Justinian, Nov. 1 C praef. 17 2 9 und öfter Über dasFesthalten der lateinıschen Sprache 1m oströmischen Reich vglahn, Zum Gebrauch der lateinischen Sprache 1n Konstantinopel,
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ZWUDNSCH sieht, VOo  = diesem rundsatze abzuweichen. Überhaupt
offenbart sich das Festhalten römischer Tradition ein-
dringlichsten auft dem Gebiete des römischen Rechtes Justinian,
der Rom die „Quelle des Rechtes”“ nenn(t, hat dem VOo iıhm eu

aufgerichteten Weltreiche se1ın echt ın der oTrm römischer
Rechtsbestimmungen gegeben und Basıleios hat ın seiınen Bası-
lıken eiıne Restauratıon dieser justinianischen Kodifikation unter-

NOMIMCH, welche 1n angstlichem Konservativismus weıt geht, daß
s1€ längst untergegangene Einrichtungen mıt übernimmt. AÄAuch
die späatere Novellengesetzgebung liebt C5S, bei der Regelung
wichtiger Rechtsinstitutionen auftf das echt des Kaiser Augustos
zurückzugreifen 10) FErscheint doch gerade das Recht, als die
ınabänderliche Ordnung der Beziehungen der römischen Reichs-
bürger untereinander un Reiche, als vornehmster Bürge
des römisch-christlichen Weltfriedens.

In einem aber trugen die Byzantıner den Zusammenhang miıt
dem alten Rom täglich und stündlich besonders deutlich
Schau ın ihrem Namen 1, W So bezeichnen
sich die Byzantıner als Bürger des römischen Weltreiches konse-
quent und selbstbewußt durch alle Jahrhunderte hindurch. Die
(seschichte dieses Namens ıst anderwärts miıt Meisterschait dar-

estgabe Tür VOo  > Schanz, Würzburg 1912 und neuerdings Tl
lıa 5s 7um Kamp{f der Weltsprachen 1m oströmiıschen Reich, Helsing-
OTS 1935, dazu meıne Besprechung Byz Zeitschr. (1936), 108—117.
Diese Sprachpolitik der Regierung mußte sich freilich schon seıt dem
Begınne des Jahrh. angesichts der starken Umfangsbeschränkung des
Reıches auf nahezu ausschließlich griechisch sprechende Gebiete als für
diıe Dauer undurchführbar erwelsen. |JDer Kanzleidienst der kaiser-
lichen A mter ZU engstirnıgen Hypochonder gewordene lohannes
ydos beklagt den Verlust der lateinischen Amtssprache, die
ebenso aufgegeben habe w1ıe Rom als Hauptstadt, schon für die Zeıt
{ustinlans (de mas. IL, 08, 2

9) In der Novelle über den Praitor VOoO  H— Pisidien greift Iustinian
auft dıe „alten Römer“ zurück un betont, daß (Iustinian) das eTr-
1um wieder 1n höherer Blüte 1n den Staat zurückgeführt UunNn: den
Namen der Römer geadelt habe Nov 47, TOOCH). 13 äahnlıch NOorv. 25
prael. und 26, 2) Altes Römerrecht und NEUEC Sdatzung erscheinen als
geschichtliche Einheıit

10) Vgl den 1n wels auf den Kaiser Augustos iın Nov. der
Kaiser eon und Alexandros Zep1, Jus (TE ROM. I! 189 1.) und 1n der
Novelle des alsers Basıile1i1os I1 VOoO TE 996 (ebenda I’ 269)
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gestellt 11) un! ich darf mich 1er darauf beschränken, LUr das
Wichtigste hervorzuheben. Rhomaios ıst der Bürger des römischen
Reiches 1m Sinne der Constitutio Antonina., seıt Konstantin und
1 heodosios der Bürger des christlichen römischen Reiches und
Untertan des Kaisers in Konstantinopel. Der Umfang des Be-
griifes geht weıt ber das Staatsrechtliche hinaus und umschließt
VOL allem auch die kulturellen und relig1ösen Bezirke. Rhomaios
ıst demnach derjenige Bürger des allein legitimen römischen
Reiches VO  > Konstantinopel, der zugleich den allein richtigen
Glauben dieses Reiches, die Orthodoxıia, besitzt und damit eiIN-
gegliedert ıst In die einNzZIge gottgewollte Kulturgemeinschaft der
Welt die vorwıegend oriechisch und christlich estimmte Kultur-
gemeinschaft des oströmischen Reiches. Die rühere Antithese
Hellenen und Barbaren als Ausdruck des Gegensatzes zwischen
Kultur und Unkultur ıst Jetz ersetzt durch die Antithese Römer
un Barbaren, und ıIn einer Zeit, da die Grenzen des oströmischen
Reiches fast 1U mehr Griechen umschlie ßen, zıieht sich auch der
Geltungsbereich des FEhrennamens Rhomaioi in diese Grenzen
zurück 12) Es ist darauf hingewiesen worden, daß das ent-

11) Die folgenden Darlegungen beruhen auf den ausgezeichnetenund reich, WEnnn uch natürlich be1l weıtem nıcht vollständig belegtenAusführungen VO  — Jüthner Hellenen und Barbaren, Leipzig1923, 105—1
12) Jüthner, hat diese Entwicklung sehr gul geschildert,insbesondere auch autf den merkwürdigen Bedeutungswandel VOIl

ENANveEG Heiden hingewliesen, das TST 1MmM Jahrhundert mıt dem
erwachenden Nationalbewußtsein der Griechen wieder häufiger als Aus-
druck für den Bürger des oströmischen Reiches begegnet. üthnerhat IN den Belegen für den eDrau: vVvOon Rhomaioi als Bezeichnungeiner undKulturgemeinschaft keine Vollständigkeit erstrebt,
ist 1ler nıicht der die tehlenden Belege restlos verzeichnen:;:
Nur weniges soll hıer nachgetragen werden, W äas mM1r das kulturgeschicht-lıche Bewußtsein der Byzantiner besonders gul charakterisieren scheint.
Georgios AkKkropolites erinnert In seiıner Rede die Lateiner 27
(II‚ 6 9 Heı1s die Lateiner die alte Kulturgemeinschaft zwischen
Griechen un Lateinern. Von den Griechen hätten die letzteren Wis-
senschaft und Studien. Und deshalb se1 ZU. alten OI eın cues
errichtet worden, damıt VO  — diesen größten aller Städte Rom und
Konstantinopel) her die Rhomäer einen gemeınsamen Namen und
einen gemeinsamen Glauben haben sollten. azZı  e noch ıne weıtere
Stelle, welche den Biıldungsstolz dieser „Rhomäer“ gegenüber den late1ı-
n1IS „Barbaren“ besonders ar hervortreten aßt. Michael Cho-
nlates, Erzbischof VO  —; en, durch die lateinische Eroberung des Jah-
rEeSs 1204 aus selinem Sıtze vertrieben., chreibt von seiınem Verbannungs-OTrtie Keos 4a Uus den Bischof Theodor VO  u Negroponte, habe nach
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sprechende ort Romania nıcht L1LUT den orbis TOMANUS 1m Sınne
des oströmischen Herrschaftsbereiches bezeichnet, sondern gerade-
Z 1ıne Kulturgemeinschaft, etwa S! w1€e der schwer übersetz-
are Begrift „Deutschtum ' *). Der Anspruch auf das Monopol
dieses Namens geht weıt, daß INa 1m oriechisch gewordenen
römischen Reiche vETSCSSCH beginnt, daß ZU Kultur der alten
Römer ursprünglich das Latein als Sprache sehört hatte; be-
zeichnet der Kaiser Michael 117 1171 Jahre 865 die lateinische
Sprache dem Papste Nikolaus gegenüber als barbarisch uncd
skythisch 14) un Nikephoros Phokas wirfit 1m Jahre 968 dem
Italiener Liutprand von ( ' remona VOT, se1ne Landsleute seıen
keine Romanı, sondern Langobarden *®), Das Bedürfnis, als
Römer gelten, hat manchen vornehmen Byzantiner veranlaßt,
se1nNn Geschlecht 1n phantastischen Stammbäumen auf altrömische
Adelsfamilien zurückzuführen 16)

der Kroberung Athens durch die Lateiıner diesen seıne Biicher überlas-
SC  - mussen. Er habe, als anfing, Bücher Z sammeln, ja nıcht WI1S-
SC können, dal 61 S1€e für Leute sammle, welche nıcht einmal einer
Sprache mıt iıhlm waären, sondern für die barbarischen alıker, dıe nıcht
einmal das in ihrer Sprache Geschriebene und nıcht einma|! mittels
eiınes Dolmetschs verstehen könnten. Denn her würden Esel des
Wohlklangs der Leier (Sprichwort!) und Mistkäfer eines Wohlgeruchs
ewahr werden als cdiese des Wohllautes und der Anmut der (grie-

chischen Rede (ep 146 Mich Chon Lampros IL 296  ' 2) Vgl auch
Georg10s Akropolites 1m es!  ıchtswerk (ed Heisenberg I’ 98, 1)

13) Zeiller, L’apparıtion du mot Omanıe che7 les eCcrT1vyaıns
Jatıns, Rev. FEtudes Latines 1929), 194— 198

14) MGH D n. S 5. 459, 9n vgl Or cChneır”der: Rom
un omgedanke 1m Mittelalter. München 19206, 11

15) Ausspruch des alsers ıkephoros Phokas (908) nach 1ıut-
rands VO TemMONAa Gesandtschaftsbericht: OS NO KRomanı, sed
angobardı estis“: Liutpr. Leg 12 182, Beck

16) So 1eß der Kalser Nikephoros Botanelates, der 1079 als Usur-
DaTtor auft den Ihron gekommen WAar, 1mMm Gefühl des Mangels eıner VOo

byzantinischen Volke iın steigendem aße geforderten dynastischen Legi-
timıtät durch seınen Herold, den Historiker Michael Attaleıates, SE1INE
Abstammung auf die Phokas zurückführen: deren verwandte Ta
wıe auch dıe „Verwandtschaft der amen (*)  x beweisen nach Atta-
elates 220, Bonn untrüglıch, daß Botaneilates auch VOoO den alt-
römischen Kabılern abstamme (vgl auch Skylitzes 13 726 19); Z.U deren
Familie S5C1p10 Aifrıcanus, Aemilius Paulus und andere gehört hätten.

Nach 1kephoros Bryenni0s SE sollte der erste ası miıt dessen
es: der Kaiser A lex10s verwandt WAäT, einer jener Senatoren
SECWESCH se1N, welche Konstantın d (Tr bei der Gründung Konstantı-
nopels nach der neuen verpiflanzte. Ebenso sollte nach einer
schwindelhaften Genealogıe, welche sıch 1n die Handschritften des
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Dieser Streit den Römernamen ist un nicht eiwa, wWwW1e€e

scheinen könnte, eiıne eigensinnige Laune des byzantinischenLegitimismus oder der Ausfluß einer gelehrt-antiquarischenGeistesströmung oder Sar das Gezänk ein1ıger eitler Literaten,sondern hat einen machtpolitischen Hintergrund: auf iıhm beruht
und ın ihm symbolisiert siıch der Änspruch des östlichen Kaiser-
iums auf die ihm rechtmäßig zustehende römische Weltherr-
schaft *7) Ebenso WI1Ie das Abendland seıt der Miıtte des Jahr-hunderts die Gebundenheit des Weltherrschaftsanspruches al

Georg10s Phrantzes (15 ahrh.) eingereıiht finden, der Protostrator 1ke-phoros Melissenos VOoO  5 einem chen Senator abstammen Phrantzesed. Papadopulos XXX, 10) Vgl endlich J1 ımarion, ed. Ellissen inAnalekten ZUTF miıttel-
17) Die weltgeschihtlich bedeutsame Hinwend

un: neugrıiechischen Literatur (1860) 50,
tums den rTänkischen un deutschen Köni

des Papst-welche VO  — der Dro-hung des Papstes Gregor I1 den DYZz,Ernennung des Pippin ZUuU patrıcıus Roman
alser eon 11L über die
TUm 754 ZUT Kaiserkrö-

des Gedankens, daß Rom der wahre Sıtz
HNUunNng Karls Gr 1m Jahre 1018 verläuft, vollzieht sich 1m Zeichen

des Kaisertums sel. Hier-über 1st wıederholt ausführlich gehandelt: iıch NN E.Schramm,s Rom und Renovatio: WYed 1d T' Rom un Romgedanke1m Mittelalter: N, Das Kaisertum Karls Gr., Wei-
MG

Mar 1928, 541 {f.; T, Zeitschr. Kirchengesch. (1935)D {t. Das politische pIie. zwiıische Ost und West, bei dem Papsttumdas Zünglein der Waage bedeutet, ist kurz und übersichtlich VO  -
OTr S a, Der lateinische Westen und der griechische Osten währenddes Mittelalters, In Stu 11 Lipsiense. Ehrengabe für Lamprecht,Berlin 1909, 859—099, dargesteDer 1Te imperator Romanorum (BAagTLAEUG Pwuaiwv), den In die-

SCT festen Form die yzantınıschen Kaiser seıt dem Jahre 811 (Zu-geständnis des einfachCH Basileustitels die Person arl Gr.) iındemonstrativer Konsequenz ira ©. soll die alleinige und ausschließ-liche, auf der staatsrechtlichen ontinuität des augusteischen Kaiser-tums beruhende Legitimität ZU. USdTuUuC bringen vgl darüber eletzt meıne Bemerkungen Izvestij des Bulg Är  - Inst. 19535]1, {t.und B. Z. 36, 1936, 152 f.) In de Tat drückt sıch die Fehde zwıischenOst un West, zwischen Papsitum und byzantinischem Kaisertum.,dann auch zwischen östlichem nd westlichem Kaisertum, ıimmer wıederIn der Diskussion über die Ber
Auf den T1e Ludwigs I1 echtigung ZU Iragen dieses JTiıtels aus.

beiderseitigen Argumente
den Kalser Basileios 871) welcher die

587, 11): wurde ben schon 1_15füh1:1ichsteq enthalt MGH Epp VII5

den byzantinischen alser In hingewiesen. Papst Ilohannes bezeichnet
MGH Epp. VII, 291,

SCe1INneN Briefen als imperator Grecorum
Renov. 1.)

01 und 296; vgl Schramm, Kaiser, Rom
phoros Phokas,

und ebenso ÖOtto den byzantinischen alser 1ıke-
202, Beck.)

worüber der letztere sehr erbost iıst Pa NLiutpr. Leg.Der Höhepunkt dieses Jıtelstreites lıegt 1m Jahr-undert: vgl Ohnsorge, König“ Konrad HE: Mıtt. Österr. Inst.€s: (1932) 543—360 und meıne Bem. Byz Zeitschr. (1933)444 T, SOWI1Ee die ur Otto Von Freising überlieferten Briefe
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den Namen Roms ın die Waagschale wirit, wıe zuerst tto i 11n
Jahre 71 se1ine weltimperlalıstischen sichten der Welt durch

Cie Annahme des Titels ımperator Romanorum demonstrierte
ebenso sieht Ostrom seıt der Kaiserproklamation Karls d Gr.
iın Rom Änspruch 1ın dem seıt Ccieser Zeit unabänderlich
geführten Jıtel Basileus Rhomaion unanfechtbar begründet;
selbst nach der Einnahme Konstantinopels durch die Lateiner 1
Jahre 1204 ıst der Widerspruch (Ostroms SC die westliche An-
maßung des Jıtels ımperator Romanorum nicht verstummt 19)

So verkörpert der Romgedanke ın Byzanz einen weltumspan-
nenden Anspruch, ıst Programm und Losung, bedeutet den
Byzantinern den Wesenskern ihrer politischen Sendung,. Die
Byzantiner haben ih mıt jener ruhigen icherheit festgehalten,
die sS1e 1ın der geglaubten göttlichen Bestätigung des Kaisertums
Konstantins Gr verankert sahen. Freilich, 1n der Auseinander-
seizung ber ıhren Weltherrschaitsanspruch haben die Byzantiner
VOo den verschiedenen propagandistischen Möglichkeiten, welche
!d€l' Romgedanke bot, eıinen ebenso wechselnden Gebrauch g-
macht w1€e der Westen. Seine schließliche Prägung hat sich erst
langsam entwickelt, un: Z.WarLr zunächst 1n der Abwehr. 1m Ver-
teidigungskampfe jene Mächte des estens, welche ihrer-
seıts sıch des Romgedankens für ihre Zwecke bedienen suchten.
(iese Lage ergab sich zuerst auf dem Gebiete der Kirchen-
politik, spater erst auf dem Gebiete der Staatspolitik, schließ-
lich, w1e€e 1€Ss bei der Einheit VvVOo Kirche und Staat in Byzanz
nıcht anders denkbar 1st, ın der gemeınsamen Abwehr der latei-
nischen Überheblichkeit zusammenzultließen. Seit dem Jahr-
hundert hatten die römischen Bischöfe begonnen, 1n der mächtig
sich ausbreitenden Kirche eınen Primat der Lehre und der S6-
richtsbarkeit anzustreben auf der Grundlage des allgemein an

kannten Gedankens, daß den VOo  S den Aposteln gestifteten
Kirchen eın SEWISSET Vorrang der Tradition zukomme un unter
ihnen wieder besonders den Bischöten VOoO  n Rom als den ach-
folgern des Petrus, des erstberufenen Apostels un: ersten Bischofs

18) Vgl chramm, Kals., Rom und Renov. 85
19) den Protest des Kalsers lohannes as Vatatzes Papst

Gregor V. (LE (Kaiserreg. 1757
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Von Rom n Dieser Ehrenvorrang Roms schien schon stark BC-
testigt als Konstantin Gr den er Jahren des ahrhun-
derts der Stelle des alten Byzantion e1iNle zweıte Reichshaupt-
stadt orundete nd ihr den Namen onstantinopel gab GLI Hn
C1ISN1S, das auft die christliche Welt des Mittelalters C1NECINL uı

nachhaltigeren FEindruck machen mußte., als Konstantin schon
frühzeitig als der vottbegnadete un: VOoO ott velenkte Begründer
des römisch christlichen Reiches valt Konstantin hatte NUN,

sich das VOoO  S selbst versteht aus dem römischen Kaisertum miıt
SC1INCH unıversalen Machtansprüchen den Grundsatz übernommen,
daß der Kaiser auch als oberster Herr der Kirche gelten habe
Das hinderte nicht daß den höchsten kirchlichen Gewalten,
also auch insbesondere dem Bischof on Rom, als den Inhabern
des göttlichen Pneumas hohe Verehrung entgegenbrachte, W Il  D

das auch auft em ersten oroßen Reichskonzil VOoO Nikaija 1111

Jahre LO  Q CEZEICLT nat Indessen beweist anderseıts gerade auch
dieses Konzil VO Nikala, daß Konstantin sich für den Herrn der
Kirche hielt nd beweist ferner, daß sich der angordnung
der Bischofsstühle WI1IC der gesamten Kirchenorganısation der
Grundsatz durchgesetzt hatte, daß die weltliche Stellung der
Bischofsstädte tür ihre Kinreihung 111 die kirchliche Hierarchie
maßgebend SCIN sollte 21) |)a Konstantıinopel Laufe des

Jahrhunderts deutlicher der Mittelpunkt der Reichsver-
waltung wurde, konnte nıcht ausbleiben, daß der Bischofs-
S1EZ [9)]01 Konstantinopel, schon Aa UuS praktischen Gründen, für die
Y ührung des Reiches und ‚amıt auch der Reichskirche C
größere Bedeutung SCWAaNN, d a ß damıiıt auch SCILLIC Ansprüche
ständig wuchsen und den Primatsbestrebungen Roms vefährlich
wurden So iıst CD  S dem Bischof VOon Konstantinopel der at
gelungen Ce1LNeE gesteigerten Ansprüche D Ltappen auch
reichsrechtlich E verankern und damıiıt den tortschrittlichen

20) Vgl Caspar, Geschichte des Papsttums 7D ff Die
Kntwicklung des Gedankens vVvom „LErsten der Anoste: hat HI

o 1 SEC1INECIHN Aufsatze „Princeps apostolorum , Recherches de SCIENCE
relıigieuse 1928), A59 dargeste

21) Vgl b k: Reichseinteilung und kirchliche Hierarchie des
Orients hıs ZUmM Ausgang des T 1901, 11 eitere Literatur
be1l [ Caspar, Gesch. d Papstt. 1930 579 In den Grundzügen
dürfte die Darstellung 1 übecks dem historischen Verlaut entsprechen.
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Grundgedanken der reichskirchlichen UOrganı1satıon, der zugleich
den Grundsatz einer parlamentarischen Reichskirchenreg:ierung
ınter dem Vorsitz des Kaisers ın sich schließt, gegenüber dem
römischen Grundgedanken der alteren Tradition mıt der Forde-

> selbstherrlicher Entscheidungen durchzusetzen. Der 95 Kanon
des Reichskonzils vVOo  z Konstantinopel VOo Jahre 381 bestimmt,
daß dem Stuhle von Konstantinopel e1iın Ehrenvorrang gJleich
hinter Rom zukommen solle ??) und der J8 Kanon €es Konzils

Chalkedon VOo Jahre 451 bestimmt:, daß der Stuhl von

Konstantinopel gleiche Ehren genießken soll wı1e€e der VOo Rom,
angeblich schon das A Konzil ın Anbetracht der Stellung

Konstantinopels als Kaiserstadt und Sıitz eines Reichssenates aus-

gesprochen haben sollte 23) Rom hat diesen Kanon erst spat un:
miıft Vorbehalten anerkannt 24) und ist, ausgesprochen Oder

unausgesprochen, der tiefste Grund der kommenden Zerwürt-
nısse gxeblieben hıs auf den heutigen Jag

Kür Betrachtung jedoch ist VOo entscheidender Wichtig-
keit die Begründung, welche das Konzil VOoO Jahre 581 seinem
A Kanon hinzugefügt hat Eis heißt da, daß Konstantinopel SE1INE

Ehrenstellung deshalb erhalte, weil das sel:;
der 8 Kanon des Chalcedonense weıst auftf cdiese Begründung
ausdrücklich zurück. Diese Bezeichnung Nea Rome ist von da al

Ur Kampfparole zwischen en beiden Städcdten geworden, kirch-
lich nd politisch, obgleich cdas Schlagwort der Nea Rome
auf eıner Fiktion beruht.

Sagc auf eiıner WKiktion. Denn cdie durch Theodosios 1m

$ ahle 381 vorgenoOomMMECNC Rangerhöhung Konstantinopels beruht

\  al ST ume , Les regestes des 3 CIES d u atr. de (.ple (19532)
1 dazu Casp a (19530), 234

I  In Vel Caspar, 1930), ma°
24)) Die zahlreich erhaltenen Briefe der Päpste geben den Patrıar-

chen VOoO Konstantinopel, L mındesten bıs Iın das T nı]ı:emals
den J ıtel eiınes ÄNXLENLOKOTM OC Neac PlungG, noch tun dies che päpstlichen

Konzıl (787) unterließen offenbar absıchtlich diese Bezeichnung;egaten auft den Reichskonzilien. Auch dıe Legaten des Papstes u

AL  3 auffallender 1st, daß S1e den Ptr. V OIl Konstantinopel einmal
(Mansı, ONC. Coll AT 1146 D) TMATPLAPXNS TNS VEAC Puunc genannt
hätten: 6s ware dies die früheste Stelle, aus der sıch wenıgstens
e1InNe offizielle uldung des Lıtels von seıten des päpstlichen u  es
ableiten heße



Untersuchungen
auf der AÄAnnahme, daß die Stadt VO  - ihrem Gründer, dem bereits
ZU Heros des Christentums gewordenen Kaiser Konstantin, den
offiziellen Namen Nea Rome erhalten habe, eine Annahme.
welche sich auch heute noch ıIn ernsten kirchengeschichtlichen
Werken als Tatsache verbucht findet ?®), Nun ıst eine Nachricht,
daß onstantin seıne Stadt als Nea Rome bezeichnet habe, weder
In den frühesten und zuverlässigsten Berichten ber die Begrün-dung der Stadt.?®) Iinden, noch NCHNNEN die Schriftsteller des

Jahrhunderts 27) Libanios, Julian, Kusebios, Basileios, tha-

25) Oberhummer,Wissowa:. Caspar, I! 118
Art Constantinopolis bei Pauly-

26) Als zuverlässige Berichte können dieEusebios un: des Kirchenhistorikers Sokrat Jjenigen des Zeitgenossen
letzterer darf nach dem Urteil (ca 380—444) gelten;:
Gesch eriech. 1aät: 9 I

VO  — Christ-Schmid-Stählin.
WwW1e gerade ın uUuNnserem

1434 als zuverlässig gelten, da auch,urkundliche un inschriftliche Quellenausführlich VOoO  —_benutzt hat Eusebios spricht der Gründung Konstan-tinopels Vıta Const (3 ed. eik nennt s1e auch SONST BATUAEWC1C .‚ hat jedoch nırgends den Namen Nea Rome. Sokratesennn ZWäT, da nach 381 schreibt, onstantınopel anderen Stellen,nämlich insbesondere, bei der FErwähnung Cs Konzils vonder Benennung Konstantınopels spricht V, Migne 6 $ B7),‘Nea Rome, aber nıcht 1m Gründungsbericht (L, Migne 6 E 116näheres arüber unten Anm den Gründungsbericht ohne Nea:ome hat dann auch das Chron. asch.., offenbar aus Sokrates, über-
OINnNmen (529, Bonn Auch Philostorgios, eın Kirchenschriftstellerdes T weıß nıchts vVvon der Nea-Rome-Taufe Konstantins ın Sse1l-
Ne VO  > den genannten Berichten abhängigen Gründungsbericht WLMigne 65, 479 B) Schließlich weıiß auch der der zweıten Hälftedes angehörende,Historiker Zosimos, der In

dem Konstantin reilich teindlich gesinnteseinem Gründungsberichte (end.) die FErhebung VO  m Konstantinopel ZU UWEYLOTN 1C hervor-hebt, doch nıchts VO  ] eiıner Benennung Nea Rome, noch scheint diesenNamen überhaupt kennen. Wenn der ebenfalls dem angehö-rende Kirchenhistoriker S0ozomenos etwas derartiges berichten weıiß(Hist ececl. 11, Migne 67, 037 D), 1st ZU bedenken, daß eben-falls nach 381 schrieb, ZuU großen Teil aut Sokrates beruht, aber „Kritik-loser als dieser‘‘ ıst und „seine Darstellung miıt mehr legendenhaften
DVlb.ürgten nekdoten schmückt‘“ (Christ-Schmid-Stählin, a.a. Q.,

27) Dies scheint MI1r entscheidend SE1IN. Lıb aın1ı0s kennt fürKonstantinopel verschiedene Bezeichnungen: MEYLOTN mOALC Haupt-stadt ita I! 198, Förster: IL, 2806, Kı 512 i fi: OTr.
1L, 591, 6 f UuSW.) oder BACIAEUOUOA 4C oder KWVOTAVTIVOUTOALGnicht aber diese; und bei ulıan S1e ebenfalls vollkommen.Bezüglich des S 1 { S vgl die VOo  S 1, L’ecclesio-logie de Saint Basile, d’O  Z 21 1922 9—3() zusammengeiragenentellen und Grumel, Saıint Basıle et le dlege aposT., ebenda 280

15 2992 Basıileios starh 579 (gestorben 373),
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Nnası0s S1E i2u eın eINZIZES Mal S! obgleich S1e oft VO  - Konstan-
inopel sprechen un Rom un: Konstantinopel gelegentlich e1IN-
ander gegenüberstellen kenne 1Ur eine Stelle bei Ihemi-
st10S, 1n eiınem Panegyrikos auf Constantius VO Jahre 2357
In durchaus rhetorischer Weise das Ccue Rom, Konstantinopel,
dem alten, der Geburtsstadt des Constantius, gegenüberstellt
JTle alten und guten historischen Berichte vielmehr über-
einstimmend Q Uus, onstantin habe die CcCue€e Stadt nach seinem
Namen benannt, und diese Nachricht ist iın Anbetracht dieser Vo
den Kaisern allgemein geübten Sıtte überzeugend. | XS ware SC

der in seinen TIıLiIienNn nıcht selten Gelegenheit findet, —
wohl VOI Rom als VOo Konstantinopel SI C und Wäar
Vo  > beiden als den Sıtzen von hervorragenden Kirchenfürsten,
bezeichnet Rom regelmäßig einfach als Pdun A Migne 25,
247 B; 280 D! 308 C’ E  IM A: 600 D‚ 604 C! 649 A'! 656 C; 704 C,
705 B? C! 709 A;: 7234 Ä:; uEYOAN Püıun 2235A5 755 B’ 749 B); Kon-
stantinopel als KWVOTAVTIVOUTOALG (z. Migne 2 404 A:;: 557 A:;:
581 B7 648 C: 685 D: 688 A! 701 USW.). Wenn, sovıel ich sehe, Sanz VerT-
einzelt, 2 9 353 der Bischof Juhus von Rom als ENILOKOTMOC TNS NpPEOßBU-
TEPAC Puung bezeichnet WIT: (zweı Zeilen vorher nur Puun), so WIT: INa  b
die kritische Ausgabe abwarten mMmUssen, sehen, ob hier
nıcht angesichts der erdrückenden Fülle wildersprechender Bei-
spiele 1Nne€e späatere Schreiberinterpolation vorliegt; übrigen würde
auch eiInNn solch vereinzelter Gebrauch VOoO  — MPEOBUTEPA Puun keineswegs
beweisen, daß Konstantinopel dieser Zeit schon offiziell der auch UTr

gewohnheitsmäßig den amen Nea “ Puun geiragen hätte; da INa
beide Reichshauptstädte als ‘Pwuaı bezeichnete, ist durchaus möglıich,
daß eın Schriftsteller vereinzelt Rom als dıe äaltere Hauptstadt arak-
terisierte. Bemerkenswert ist, daß lohannes ydos, der gyglühende
Verehrer des alten Rom Jahrhundert), dessen Größe iıhm alles

ausdrücklich betont, könne erwıesenübersteigen scheint,
werden, daß Konstantin (37 (vor der Konsekration der Stadt,
sagt "reilich einschränkend) Konstantinopel nıcht als Nea Rome
bezeichnet habe (de mas 1L, 8 9 W.) fügt hinzu, daß dies
aQus den vorliegenden en Konstantins erhärten sel. Darüber,
w1€e Konstantin Konstantinopel wirklich bezeichnet hat, siıehe unten
Anm 31

28) Der Ansicht, daß Konstantinopel nıcht VOo  w Konstantin als
Nea Rome bezeichnet worden sel, auch C Griechische
Städte und Landschaften, 1913),

29) I hemuist. 91 ind |Diese Sa1XzZ vereinzelte Stelle könnte
indessen nıcht meıne ben aufgestellte Behauptung gelten g‘..
macht werden: vielen anderen Stellen bezeichnet Themistios Kon-
stantinopel 1ın der allgemeın üblichen Weise (z. mOLG KWVOTAVTLIVOU

XIV 22% D s Bagıhic mOALG od. X VE 261, und öfter,
anderen stellt Rom als gleichgeordnet gegenüber Z UNTPOTMO-+-

AeE1Cc PWwWuLAOU Kal KWVOTAVTIVOU XIV 224, D 9 ähnlıch OT.

359, 24 D.) Vgl aber hbesonders die Bemerkung Themistlos:
Anm. 51



16 Untersuchungen
alle Iradition und ungereımt dazu, wenn Konstantin seiıner Neu-
gründung Zzweı offizielle Namen gegeben hätte

Nun besteht anderseits reilich darüber nıcht der geringste
Zweifel, daß CS Konstantins Absicht WAar, Bosporos tatsachlich
e1InNn Rom., eıne zweıte Reichshauptstadt, errichten,
welches der Verlegung des politischen und militärischen Schwer-
punktes entsprechend neben dem alten Rom e1IN Bollwerk des
Reiches 1m Osten und auch seiınerseits VOo ew1ıger Dauer se1ın
sollte 3‘0) } AÄAus den Gründungsberichten. welche die spätere Zeıt
aıt reicher Legendenbildung durchsetzt hat, darf a} doch sovıel
mıft Sicherheit entnehmen., dal? Konstantin 1in Konstantinopel

Die Belege finden sıch um größten Teil ın dem leider —_vollendet gebliebenen Aufsatze Von Lathoud, La cConsecrTationel la dedicace de Constantinople, Echos d Orient ’ 289—314:;1925), 180—9201 Dbesonders 1m letzteren €1 weıterer Literaturvgl Schultze Altchristliche Städte und Landschaften,E: Bu r Hist 15 Rom Kmp 1923 Zur Porphyr-säaule: chultze 1 ZUuU den Münzen: Lathoud, 0’ 186(mıt weıterer Literatur). Zur Wölfin: ach Niketas Choniates, DeSI8NIS 860, Bonn. gab i1im Jahre 1204 In Konstantinopel auchdıe Statue jener W ölfin5 welche Romulus und Remus gesaugt hatteDiese Statue dürfte. worauf ich nırgends hingewiesen C ohl auch
ZU jenen gehört aben, welche Konstantin unter 59Entblößung“ alleranderen Städte des Reiches ıIn selner Stadt aufstelen ließ, auch S1E1n Zeichen für SeEINE Absicht, Konstantinopel / einem zweıten Rom
zZu machen. Zur 1yche VO  an Konstantinopel: StirzyFOWSKLDie yche VOo Konstantinopel In Analecta Graeciensia, Graz 1895,141  1536  R dazu chultze, © 8! Lathoud., a.,. 05 186—188.Zur Stadteinteilung: Oberhummer, d. O, 65 Lathoud 206.£ur Apostelkirche chultze, Auch die Zeitgenossenhaben die Absicht Konstantins, Konstantin el auch außerlich einemAbbild Roms Z.u machen, stark empfun)  dı vgl Libanios OTr.kE 242, TPOC TYV UT) V EIKAOMEVN 1C un Malalas (6 Jahrh.)50() Bonn.: KaB? ÖMOLOTNTA. Vgl auch Patria Cpoleos (Ps.-Kodin)61 ed Preger ın Patria Cpoleos 145,

7u den legendären Ausschmückungen,egende ın spaterer Zeit auch ın Hinsicht
welche die Gründungs-uf die „Romähnlichkeit“erfahren hat. gehört die unde, Konstantin habe uch das Palladion,den angeblichen WFetisch des alten Rom, heimlich VO  u dort nach Kon-stantınopel bringen und unter der Porphyrsäule mıt seinem Standbildvergraben lassen Malalas XI 520, Bonn.) Hier haben WIT Je-doch schon 1n€ Spiegelung der Iranslationslegende Anm

i 64) VOT u indem hiler versucht wird, die Übertragung der magı1-schen Kraftquelle des alten Rom autf das NEUE symbolisieren vglLathoud Dieses Palladion ist, WI1E Wiegand, Die enk-mäler als Hilfsmittel der Altertumsforschung (Handb klass —— ;1936 54., Anm 25 miıtteılt, jJüngst VO  s einem dänischen Privatmanen Ernstes unter der Konstantinssäule gesucht worden.
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einen eigenen Senat begründet, eıne Reihe VOo  am} angesehenen
Familien aus Rom nach der Hauptstadt verpflanzt, das
Stadtbild nach Möglichkeit dem römischen angeglichen un:' 1n
Nachahmung der Kaisersäulen auf den römischen Foren Se1IN
Standbild. vielleicht auftf einer aus Rom herbeigebrachten Por-
phyrsäule, autf dem Forum Konstantinopels errichtet hat
Er ließ ferner in Konstantinopel Münzen schlagen mıt der Um-
schrift Populus Romanus, rTbs Roma, mıt den Bildern der
säugenden Wölfin un der yche von Konstantinopel, deren Ge-
stalt der yche Roms sechr ahnlich WAar. Konstantinopel wurde
nach dem Vorbilde Roms ın Hügel und Regionen geteilt,
un ıst endlich wohl zutreffend, daß die Apostelkirche als
Gegenstück ZU Kirche der HI Petrus und Paulus ın Rom g.-
dacht NarT. Fın weıt Rom, eine dEeuTEPA Puwun; und ın der
Tat, jene alten un zuverlässigen Berichte a U, Konstantin
habe verordnet, daß Konstantinopel eın zweıtes Rom, eine zweıte
Hauptstadt also, eın solle, un! deutliche Anspielungen in den
rhetorischen Quellen des Jahrhunderts bestätigen 81)

31) Sokrates sagt 1n dem bereıts Anm. 26 erwähnten Gründuhgs-
bericht 1 igne 67, 116 C) LONV TY) BACIAEUOUON Puun ÄM0dEIZAC
KwvotavtıvoUTOALV WETOVOMAOAC UNV VOUW
EKUPWOEV, wonach offensichtlich das Chronicon Paschale die Nachricht

WUNVübernommen hat (529, Bonn KWVOTAVTLVOUTTOALV KEKÄANKE
QÜTYV T€ ] UTi ELV ÜÄvVayYOopEUOAG vgl das seltene X PNUWATILELV).

einer SteleSokrates 1ll die Bezeichnung devutTEepa Puun einem
aufgezeichneten Nomos entnommen haben, W as durchaus glaubhaft ıst
und seıner Darstellung 1n€ urkundliche Note verleiht. Wichtig aber
ıst, daß A1ese Bezeichnung deuvtepa ‘ Puun, die nıchts weıter SCH will alg
„e1n e zweıte Hauptstadt”, durch dıie ben A genannien
Schriftsteller des Jahrh., welche hingegen VOoO  a eiınem Namen N €a
Puun nıchts WI1SSenN, bestätigt wird Julıan vgl auch Rede auf (‚onst.

Stelle eutlich auf das Vonmn Sokrates1 ’ Bidez) weılıst einer
erwähnte Gesetz hın;: sagTt VOo  = Konstantıno el, sEe1 ebenso-
viel bedeutender als alle Städte, W1€ hınter der Heimatstadt
des Constantius) zurückzustehen scheine, hınter Rom, gegenüber dem
als zweıte Stadt eingeordnet 7 sSe1n (TETAXOAL: hıer der Gesetzes-
begrıff!) ihm wenıgstens bess .41 se1ın scheine, als für die erste VOoO  —

den anderen gehalten Zzu wWwWeTrden die Stelle ıst VOoO  n Suldas Aı KWV-
OTAVTLVOUTOALG übernommen worden) Eın Lieblingsausdruck des Liıba-

WEYLOTN TNV WEYLOTN V 1C odern10s für Konstantinopel ist
ähnlich (d „ZW eıte Hauptstadt”— “ 1L, 240, Fr ILL,

XL, 185, Für che Inter-8 $ Dn F ‚ or. 59, I 255 106
pretatıon entscheidend sind (kombiniert) dıe beiden Stellen: IL
432, Konstantın habe Konstantinopel T} Puun MWUWVUMOV errich-
tet, und > 9 1 255, MEYIOTN EV TWV TYNOE TNONEWV, TNC ba

M LVI, Ir
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onstantın hat sıch ın seinen Absichten nıcht getäuscht. Seine

Gründung blühte Im Laufe des Jahrhunderts rasch auf und
überflügelte bald Bedeutung das alte Rom, welches sich en

AMNOOWV MEYLIOTNG € („Hauptstadt“ hiıer eu Besonders
bemerkenswert 1st, daß auch Themistios, Von dem WIT vorhin den O  anzvereinzelten rhetorischen Gebrauch VOoO  b Nea Rome für das Jahr 357
angeführt aben, In der gleichen Rede sagt Ta ÖEUTEPA d UMÄC(Constantius) BAOLAEUVOUOAM: 50, I1 Dind, und 1mMm besonderen mıt jenerSte f VO' eiıner eiıgentlıchen e 1 {} der spricht(or XIV 262, D)! sıch Zeugen für ÖEUTEPAa Püuyn zugesellt;ın dem Gesandtschaftsbericht 1heodosios Vo Te 579 sagtı { he-
miıst1os Schlusse AAN E1 GV TO1QUTAa üvaBeEinc, €ıa KEMAAN, TY BOUAT)VIKNTNPLO, OTE üahnOıvuWc EOTAL dDEUTEPA Puun ON mOALC WC
VUV YE OU ALa V OLKEIWC T EMIKANITELN TAUTN DUOTIWUOUMEOCM. Mit dem
„aeternum nomen , welches Konstantin nach seiner Konstitution VO.Fe 254 (Co:  eo X  5 uftf (Gottes Beifehl seiıner Neugründunggeschenkt hat, dürfte weder, wıe d T, Moskau, das drıtte
Rom, Hamburg 1929, 1 ® meınt,. der Name Nea Rome, noch, W 1€e anderegeglaubt haben, der höchst zweilelhafte Geheimname KonstantinopelsAnthusa) gemeint SEeIN, sondern eben der Name Konstantinopel, Vo
dem Konstantin natürlich, da iıhm VOoO  — Gott eingegeben schien,wünschte und glaubte, la ß ew1g dauern So.

Diesem Quellenbestande gegenüber, der DUr Negatives für die An-
nahme, Konstantin habe Konstantinopel Nea Rome getauft, ergibt, da-
SCSCH sovıel Positives dafür, daß 1n einem Gesetze einmal als das
zweıte Rom (d als se1ıne „zweıte Hauptstadt“‘, Puun ist hıer fast
Appellatıv geworden) bezeichnet habe, kann dıe Nachricht des Sozomenos
VO)  e} der ngeblichen Nea-Rome-Taufe durch Konstantin (S GF Anm 26)keine Glaubwürdigkeit beanspruchen. Wir kommen €1 nochmals uf
dıe ın Anm 26 zıtierte Nachricht des Philostorgios zurück: cn dieser
(1L, 479 B) erzählen weıß, Konstantin habe die Stadt ähua Puun
genann(T, ön Aol DWUALdL O01 TV EVDOEOV, und habe einen Senat
eingesetzt, damit S1€e hinreichend ausgerüstet sel, um mıt dem früheren
(mpoTEPA) Rom Glanz wetteitern Z können. brauchen WIT auch

der Glaubwürdigkeit dieses Berichtes nıcht zweiteln. Vielleicht
hat Konstantin 1ın dem von allen zıt1ierten Gesetz Konstantinopel ıne
„secunda Ima Roma  . genannt. Es besteht jedoch nach allen diesen
Darlegungen jedenfTalls darüber kein Zweifel, daß Konstantin irgend-einmal Konstantinopel 1ne secunda oma genannt hat 1m Sinne Vo
zweılte, der Hauptstadt Rom äahnliche Hauptstadt, kaum ber jJjemalsNea Rome

Den Irühesten Widerhall der N { C: w1e€e WITr
die Nachricht Nnu ohl dürfen, finden WIT 1n verschiedenen
poetischen Verkleidungen ın den Gedichten Gregors VO  b Nazlanz, die nach
der herrschenden Meinung In dem Jahrzehnt 550—3590, Iso ohl nach
dem Konzıl entstanden sind:ömA\0oTEpNnN Pulypn Ged. Migne
1027 A! Ged XI: ‘ Puun veovupynNc 1071 A); Ö100ÄC dE Puuas AQUT-
TNPAGS, ÜpXalov KAalLl VEOV KPATOC 1063 A) Als historisch ıst die ach-
r1 L, w1e WIr gesehen aben, zuerst bei Sozomenos, Hıst cel. FE 5°
Migne 6 ® 057 aufgezeichnet. Von hier scheint sı1e, NUu schon un
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ınneren irren und em Ansturm der germanischen Scharen
nıcht mehr gewachsen zeıgte 32) Lag CS Nun schon sıch nahe,
cdie Hauptstadt 1m Gegensatz Zu  p alten als die Nea Rome

bezeichnen, w1€e CS in rhetorischer Weise auch Themistios getan
hatte, S: ıst der Fiktion, Konstantin habe die Stadt offiziell
getauft, 11UFr mehr eın Schritt. Das zweıte Konzil hat diesen
Schritt getan, zweılellos 1n dem Bestreben, die ıIn dem Prädikat
„zweıtes Rom mitklingende Werteinstufung beseitigen. In
der Tat Linden NIT VoO 5581 den Nun durch das Reichskonzil
bestätigten Namen Nea Rome für Konstantinopel eichlich VOT-
wendet, zuerst VOo  en Gregor VOo  b Nazianz ın seinen ın dem Jahr-zehnt 550—390 entstandenen Gedichten &3) sodann VO  b O7ZO0-

Und dann weıter ın der SaNnzen byzantinischen Literatur:
Der Bischof Anatolios von Konstantinopel hat 1m Jahre 451 die
Akten des Chalcedonense als ETILOKOTMOG KWVOTAVTIVOUTÖNEWSNEAaC
Bestande der byzantinischen ırchengeschichte gehörig, ın zahlreichespätere Chroniken übergegange se1nN, VOor em auch In die Frem-denführererzählung, VOo  b W: S1C ohl durch Hesychios ın seine Patria(6 Jahrh.) übernommen ıst HPatria Cpoleos, ed Preger 1) sodann auchIn die Weltchronik des Malalas S Jahrh.) (519 Bonn.)  y spater 1n dieWeltchronik des Theophanes de O0O0T uUSs Eine übersicht-Zusammenstellung der Grün
vollständig) findet sıch bei F

dungsberichte 1ın Übersetzung Nı
schichte 62 ff und bei

Fs Quellen byz. Kunstge-
K S eın sagtı in seiner Gesch

Schäder. Moskau 11
atrom. Reiches, 197,Konstantin habe seıne Absicht Aur ıIn ußerli  SRchkeiten durchgesetzt. Rich-tıger wohl d, Hıst de la v1ıe byz., I, 29 {if.:; K’pel sSe1 ın denZweı Jahrhunderten ach Konstantin wıirklich Rom s  U'\|  cx  3) Siehe oben An 51 Das Abendland scheint bezeichnenderweiseVon dem Nova-Roma-Tit| K ’pels keine Notiz SCNOMMEN haben BeiClaudian P B! der pe eiıneBirt), anderen Stellen „DAar

„urbs aemula Romae“ (ın Rufin 1E
nıcht VOT; uch bei Ammianus Marcell

Oomae‘“‘ nenniT, kommt doch Nova InNna

Johannes Scotus, Zeitgenosse des Photio
INUS und Späteren nıcht rst(9 ahrh.) dichtet Schlusseseiner Übersetzung des Dionysios TEeO (Mi 122, AXIL [RomaCessit et ad Graecos OoOmen honosque Constantinopolis lorensNnNOVAQa Roma vocatur. Moribus et MUTIS, Roma veiusta, cadıs. ZumGedanken vgl

Es ıst bezeichnend, a} dafür gerade mıiıt Hieronymus l. 5995Zzuerst für den Apostel Petrus die Bezeichnung „PI1Inceps apostolorum“aufkommt. welche enigegPrımus inter al NUun
der früheren Auffassung des Apostels als

Irüheren Berufung stark
eiIne Ausnahmestellung auch auf Grund selıner

apsten, insbesondere VOoO  —
betont;: die Formel wiıird Von da VoO  — denLeo und GreSOr miıt Vorliebe gebravgl l’ Recherches de S rel (1928) 51—59
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:Pwuns unterzeichnet und alle seıne Nachfolger haben an diesem
Titel festgehalten als einem Schiboleth ıhrer Wiürde '34)

Denn NUull, nach dem Chalcedonense, ın gesteigertem Maße
nach dem usammenbruch des westlid1en Reichsteils, beginnt

Die Überlieferung ıst ın den Einzelheıten der Titulierung nıcht
zuverlässıg, reich und konsequent, daß INa  — us dem FYehlen der

Bezeichnung LE at 1 () in den offiziellen Namens-
NENNUNSCH der Patrıarchen VO Konstantinopel (nur diese sınd natürlich
Z  — Untersuchung heranzuziehen, also Intitulationen VOo  b Patriarchen-
urkunden, Bezeichnung ın offiziellen Proto  en, Unterschriften der
Patrilarchen) schon aut Verzicht auf diesen Jıtel schließen dürtfte. Es soll
indessen nıicht bestritten werden. daß siıch vielleicht UuS dem konsequen-
ten Fehlen des Tıtels beı einem atrlarchen VO  S Konstantinopel Rück-
schlüsse aut ıne weniıger selbstbewußte Betonung des 28., Kanons Voxn

halkedon ehen lassen. DDie olgende Zusammenstellung beruht auf
eıner iüchtigen Musterung der Konzilsakten, welche Ja vermutlıch das
umfangreichste offizielle Materı1al enthalten, wohei dıe Regestes des
actes du Patrıarcat de C: pie VOoNn u Fasc. P (1932 W, 19536)
vorzüglıche Dienste geleistet haben. Der erstie Patriarch VOoO  —; Konstan-
tinopel, von dem sıch beweılsen läßt, daß VE Puun ın seınen Titel
aufnahm, und ar OoiIienDar auf Grund des 3. Kanons des onstantı-
nopolıtanums Anıcht des Kanons des Chalcedonense VOo 451), scheıint

18 Wiırd auch 1m Protokall-Phlabianos 446—449) gC  SChH Zz.u sSCe1
texti der Synode VOoO  — Konstantinopel a 4485 wiederholt NUur DAaßıavOC
ENILOKOTMOC KWVOTAVTIVOUTOXEWG genannt JE Mansı, ONC. Coll VI, 855 A,
B, Cy D)), el doch Konstantinopel ın der Datıierung VE Puuyun
(vergleiche Grumel E 98) und Phlabılanos unterzeichnet als ENIOKOTOC
Kuv OTAVTLVOUTNOÄEWCG VEAC WUNG ansı VI, 748 D: Grumel 100: vgl
auch Mansı VL, 650—651:; 657) Anatolios (449—458) heilit ın den Akten
des Konzıils VO Chalkedon 1m Gegensatz Z1LILL Erzbischof der
NPEOßRUTEPA Puun (auch WEYOAN Bg  wWun Mansı AC)- 1021 C: 1029
uEYdAN KAi npEOßUTEPA ' PwuN : 1048 1 e0 ÄpXLENLOKOTMOG (TNc WEYANWVUMOU)
KWVOTAVTLVOUTOAÄEWG VEAC Puuns ansı Yı 565 089 A9 1048
1049 ff passım) und unterzeichne als ENLOKOTMOC KWVOTAVTIVOUTOXAEWC
VEOAC ‚ Pwuns (Mansı VAR 1089 Fa  Il Grume!l 123|]; MIT: 136 Grumei

125]; 4290 Grumel 128], 1n einem Aktenstück MOMansı VIIL, 2692
Günter, Epist ımpera(. 85, 239 298, 4) wird archiep1-

SC Romae (1m
VOo Patriarchentitel heißt die Stadt einmalGegensatz ZUT SEN1OT. Roma (sünter 954 1 9 21)

genanni; unabhängıg
ansı VI, 1015 QÜTtTN BATIUALG VE un Auch tfür ((jennadios
(458—471 ıst der Gebrauch VO  a VE P un 1m offiziellen JTıitel überliefert
(Mansı U: 916 &: Grumel ı84 143) Von den Nachfolgern des Ana-
tolios sind ULUS Aktenstücke m1 einigermaßen intaktem Formular Tst
wieder VOoO  b Johannes I1 (518—520) erhalten: unterzeichnet ın
einem Nnur lateinisch erhaltenen Schreiben al den Papst Hormisdas vo

März 519 Johannes EPISCOPUS novellae Romae Günter IL 159:
im Briefe selbst heißt CS 608, Sanlc-1L, 610, 79 vgl Grumel 2126 Romae| et novellaetissımas eccles1as, ıd est superior1s vesitirae P  P

cheinlich UU  j ıne ITT-1St1US Romae Cpolis|], W: superior1s auSscCHN>s
tümliche, reılıch bezelchnende Übersetzung des originalen TNPEOBUTEPAG
1s1); die SENNOT ei.novaoma sınd 1 Briete denselben Papst vo.
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eine CUu«c Ideologie sıch Bahn brechen, welche ber die Gleich-
stellung mıt Rom hinausstrebt. In eiıner in den Quellen klar sicht-
bar werdenden Umdeutung der DDevise „Nea Rome“ sucht In&  —

19808  ; den Vorran des eue VOorT dem alten Rom Da-

Apriıl 519 Günter H. 161 61  3 1 Grumel 213) gegenübergestellt,
äahnlıch (ünter Dr 54 tam SEN10T uam novella Roma und 1
Briefe des alsers J ustinos al Hormisdas VOoO Aprıiıl 519 Johannes
VITr beatissimus antıstes NOVAatlC Romae nostrae. Während der nächste
Patriarch, VOo  — dem WIT TST wıeder einwandftfreie Jıtelüberlieferunghaben: Menas 536—552) ausschließlich en Iitel ÜÄpXLEMLOKOTMOG Puwung
KWVOTAVTLVOUTMTOXEWC also hne VEAG; vgl unten Anm. 57) D verwenden
scheint vgl Grumel 1, 226, X37 und 2585, SOW1e Mansi VILL 926 D;
049 C! 047 K 0959 A: 975 C! dagegen KWVOTAVTIVOUTOALG VEa Puuyun 1m
Protokall der Synode I1 536 Mansi NR 878 Ä;: Agapetus heißt 1elfach
APXLETT. NPECBUTEPAG Puung), inden WIT bei Eutychios (552—565)wıeder ve@ Puun ufs beste bezeugt: 1m Protokolle des Konzils
(553) Mansıi 30 B; 207 C’ 358 D: 345 367 und iın offiziellen
Unterschriften des Patriarchen: Mansı F 188 (Grumel I 244) und
5585 Grumel 247 mıt Druckfehler M  en ST 388) Ks olg mıt guterhaltenem Tıtel TST wıeder der Ptr Sergios (610—638), der sıch als
EMLOKOTMOC KWVOTAVTLVOUTÖÄXEWC Puung wıeder der ung des Menas
angeschlossen Pr haben scheint Grumel 292), sodann (reorgios

2 679—686 als EMIOKOTOG KWVOTAVTIVOUTÖÄEWCG VEAC Puuns Grumel
512 bis 314), ebenso Theodoros 686 bıs 687) Grumel 3173Der Patriarch des Konzils, Tarasios 784—806), 1ın den erzäahlen-

den 1leilen der Akten natürlich häufig als TMATPLAPXNG KWVOTAVTIVOUTNTOÖXEWC
bezeichnet, heißt doch in saämtlichen tejerlichen AnwesenheitsprotokollenÄPXIEMILOKOTOG TNG UWEYAAÄWVUMOU K/mölEwc VEAC “PwunG (Mansi ALs P  W Da n u DA 994 A 1051 (: 1114 XILL, 157 B) und bezeichnen ihn auch die
Bischöfe Sıizıliens be1i den ersten Worten, welche auft dem Konzıil SCSDTO-chen werden (Mansi 999 C ° hne daß hıer, WwW1€e in den Anwesenheıits-protokollen, dıe NPEOBUTEPA Puun (diese ebenfalls ıIn allen nwesen-
heıtsprotokollen, sodann 007 E: 107 1083 ötfter neben eintach
Puun) gegenübergestellt waäre. K benso lautet dıe Unterschrift des Tara-
S10S:! Mansı AILL, 133 C und 380 C© Tume. N Ü RE 990 vgl endlich
Mansı AIL, 400 I: 438 C9 4714 in 415 ( wird K/TONEWG VEC Puun
losgelöst jeglıchem Titel in Treier Verwendung oitenbar VOoOL den
alsern gebraucht. Der Ptr. [ gnatios 847—858 und 867—877), bei dem
WIT wıeder volle Jıtel finden, wırd ebenfalls allen offiziellen und
Ttormelhaften Stellen des Konzils als Kirchenfürst K/mÖAEWwWG VEAC
Puung bezeichnet dazu SeINE Unterschriften, Grumel 499 4% 502)
und TOTLZ der Nn bei Grumel sıcherlich konsequent auch
Photios 858—867 : 877 —880, vgl Grumel I1 464; 46  s 469; 481 529),
der auch ın seinem zweıten Patriarchat das 1m W esten anstößRıge
OLKNUMEVIKÖG TATPLAPXNG, das als gelegentliche Bezeichnung des Ptr
Konstantinopel doch oga auUus®  mN dem Munde römischer Legaten längstbraucht worden Wäar 787 Mansıi 127 C 9 dem offiziellen Tıtel
ur alle Zukunft beifügte. Wır haben gyesehen, daß VOo Phlabilanos bı

auf Photios eın nahezu ununterbrochener ebrauch des VEO Puun -Titels
führt (ausgenommen Menas und Serg10S), VO  — Rom ar n]ıemals s  C-wandt, ber anscheinend ohne Auseinandersetzung geduldet Wir haben
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Yıeren. Die höchsten Stellen des Staates enthalten sıch vorläufig
der Finmischung, auffällig ıst VOT allem, daß sıch der Ausdruck
Nea Rome ın den erhaltenen Gesetzen des un! Jahrhunderts
nıcht findet 3L7) nd Justinian, unter starker Betonung seiıner Ver-
ehrung des alten Rom. die beiden Hauptstädte ın seinen Novellen
auf völlig gJeiche Stufe stellt 316) Nichtsdestoweniger ıst die Ent-

nach Photios lange keinen einwandtreien, die Hormel verwertenden
1te Grumel 655 wird InNnan kaum als solchen ansprechen können),
aber die vorhandenen: Grumel 786 . IC 928: {98 A R 077;: 8’5

1027; . 855 1028: 8’50 1050; (n. 840 1032), samt-
lich ın der Form: ÜÄNKXLENMLOKOTOG VEAC ‘ Puung KOal OILKOUMEVIKOC TNATPLAPXNS
führen geradewegs auf das 5älteste mMır bekannte Original, 1ne
Urkunde des Pir 1KO1aus 111 1087, welches diesen Jıtel in der
Unters:  rıilt und uf der angehängten Bleibulle aufweist Mikl.-Müller,
cta Gr VI,; 30302 und dann 1n ununterbrochener Reihe herauf
bis auf den heutigen Tag, der ı1T1e noch als Intıtulatio In Zierschrift

opfTe der Patriarchatsurkunden erscheint vgl das Facsimile
einer Tkunde des Pir. Basile1ios LE V, 929 bei Papado-

S, | pnrY. X10V1L0D0U EMLOTOAGL, Thessalonike 1929, aus ‚ Emretnpig
TOU Tlavemort. Qeo0a).).

35) Die zwıschen 3580 und 426 lıiegenden Konstitutionen des Cod.
} heodos., welche Konstantinopel eNNEeEN 10, 4, 4; L, 15, I N-. 14,

e I, e 1 9 D VE 79 AA 1 VUIL, C 63  C 4: XALV, 1 9 9, 2: X - AS
D, 6) bezeichnen die konsequent als „urbs Constantinopolitana ”
In IL, S, werden el Städte, Rom und Konstantinopel, ımnter der
Bezeichnung ,5 s maxıimae ““ zusammengefaßt, w as auch hıer, wI1€e
bei | ıbanıos vgl Anm 351) nıchts anderes als „Hauptstädte” hbedeutet.
Die Konstitution VO Julı 491 vermeidet, trotzdem S1E unmittelbar
Bezug auf den Kanon des Konzıils nımmt, OCcCh den Ausdruck

OVQa OM „antıstes urbıs Constantinopolitanae., Romae veterıs
praerogatıva laetatur Cod eO! N: @. 45) Auch der Briet
des atr Nektarıos die iın Rom versammelten Bischöfe Grume!
Reg. Il. stellt €1: Stadte mıt dem gleichen Attribut WEYANOTOALG
nebeneinander 382)

36) Cod I, 1 ® 1! „Romam autem intelligıimus NO solum
veterem. se eti1am regı1am nostram onstantinopel heißt bei
Justinian häufig BAaTUALC C: doch, sovıel ich sehe, nirgends Nea "Püuun
Dagegen wiıird das alte Rom in Nor. 535) „patrıa legum, fons AaCeT-
dotii” genanntT, und 1ın Nov. 151 we ın den S  d  en Auseinander-
seizungen VOoO sehr häufig zıtiert wird, wird dem Papste des
alteren Rom bestätigt, daß nach den Bestimmüungen der Konzılien
der erstie aller Priıester SEeIN solle, der Bischof VON Konstantinopel der
zweıte. Man gJaubt ıne VOoO  > Romromantik bei diesem Kaıiser
Zu spuren, der Rom dem oströmischen Reiche wieder eingegliedert hat
Vgl auch Jor s Hist de la vie byz L,

Es scheıint dies indessen durchaus ıne feststehende Tradition der
kaiserlichen Kanzleı geblieben SE1N. Wenigstens wird der Patriarch
VOIL Konstantinopel in den nıcht San wenigen kaiserlichen reıben,
wel erhalten sınd, mindestens bis 108881 (soweıt aDe ich
nachgeprüft) iın den feierlichen Adressen und 1m ext ZWarTr des öfteren
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wicklung, un Z WaTt zunächst die politische, VOIN Jahrhundert
ın den Geschichtsquellen, iın der Poesie un Rhetorik deutlich

ZU erkennen. Sie geht In zweı nebeneinanderlaufenden Ge-
dankengängen vOorT sich Der eine siecht Konstantinopel ınter dem
Eindruck des westlichen Zusammenbruches gewissermaßen als
Ersatz, oder besser als Rechtsnachfolgerin des alten Rom a eine
Auffassung, welche sıch durch alle Jahrhunderte 1n der Ausdrucks-
weIlse Puun für Konstantinopel oder KWVOTAVTIVOUTOALG Puun
belegen Iaßt 37) Daneben entwickelt siıch aber seıt dem Jahr-

ÜÄPXIEMLOKOTOG TAUTNG TNS BATOLAÄEUVOUONG TNOÄEWC oder hnlich genannt,jedo sovıel ıch sehe, grundsätzlich nıcht ÜNXLEMLOKOTOG VEAC Puung.
Ausnahmen scheint immerhin auch da gegeben 7U aben:;: Kaiser
J ustinos nennt ın einem Brief Papst Hormisdes V 529 (nurlateinisch überliefert) selınen atriarchen Johannes „VIF beatissimus
antıstes Romae nostrae“” und 1ın den Akten des Konzils 787)

omm{t VE Puun ebenfalls wohl als VOoO  b den alisern gebraucht VoOr
Mansi } 415

BZ7) Das erstie Beispiel jerfür ware die nschrift, welche Konstan-
t1nos Rhodios Gedicht ed Reinach ın Revue des etudes

71 {f.) und Skylitzes-Kedrenos Bonn 564—5065) in nahezu
völlig übereinstimmendem Wortlaut der Konstantinssäule lasen:
U, Christus, Herr und Gebieter der Welt. Dir hab’ ich NU diese
Stadt geweılht, Dır diese Herrschaft (OKNTTPA) und die Macht Roms
(TtNs Puung KPATOSG); behüte und bewahre VOor allem Schaden Rel-

nımmt d.. 9 a die Inschrift könne ın der ar vVoNR
onstantin d Gr. stammen (dabei ist Zz.u bemerken, daß hıer Rome iın
eıner schon 1m Altertum iıcht unbeliebten Metonymie für das Rom-
Reich stehen könnte). Sodann be1 Paulos Silentiarios, Beschr
Sophia 219 IT b  Ln Friedl.): 1028 f 256 Ahnlich bei Georg10s
Pısıdes, Exped. Pers. 11L 4 5() Bonn. Puun das oströmische Reich
ın den Stichoi des Michael Psellos (11 Jahrh.) Isaak Komnenos
PuunsYEvoc das Volk der (Iströmer (Opuscula ed Kurtz-Drexl1 45:;

NUETEPA Püun ın der Rede Konstantin L ebenda 155,
Vgl die Beischrift 1m Paris. Coislin. 79 LT Fıgur des alsers 1ke-
phoros Botaneiates: &:  Puwung A  Vas (A L empereur dans V’art
byzantın, 19536, 118) Besonders häufig refifen WIT den Ersatz der
Benennung Konstantinopel durch „Rom be1 dem Dichter Theodoros
Prodromos (12 ahrh.) in dessen Gedicht auftf die Hochzeit des
Halbbruders des Königs Konrad mıiıt eiıner Nichte des byzantinischen
Calsers Manuel I’ 15 Puuns QWOTNP TOAUQWTE, KPATOUONGS BATIALDOG ;

TNS Puung EYKAAÄAWTMIOUC N, Griech Geschicht-
schreiber und Geschichtsquellen des E: Leipzig 1888, 66)
terner Puung NALOG ın Gedicht der Ausgabe be1 a 1, Nova Patrum
Bibliotheca VI 1853) 405: >  AyYdap 7  u OpNVNOATE, c  Puunc  } u101 XapWuMEV
(Ged AL V, 404)

Die Ausdrucksweise (’onstantinopolis EKEoma („das konstantinopo-
lıtanische Rom“) 1! ich Zuerst ın der Collectio Novariensis der Gesta
coOnira Eutychen 5 Jahrh.) (ed. chwartz. ACOe ITE 29 1‚ 4! —
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hundert eın anderer Gedankengang, der seinen Höhepunkt 11717}
heroischen Jahrhundert erhalten hat un!: die Grundlage der
byzantinischen Renovatio-1Idee geworden ist die Nea Rome ıst

H
nach dieser Ausdeutung des seıt dem Jahrhundert durch das
Konzil geheiligten Namens die NCUC, die Junge, die lebenskräftige:
Rome 1 Gegensatz ZU  — alternden. greisenhaften, absterbenden
Rome des estens 38) Und di C STCLT Gedankengang ıst e < der
sıiıch 1n der Folgezeit in der byzantinischen Romauffassung Bahn
gebrochen hat un den wiedererstarkenden westlichen
Romgedanken ın die Schranken geireten ıST Schon ın einıgen
Epigrammen aus dem Jahrhundert und später klingt der (56:

danke an 39) un ZU Zeıt J ustinı]ans glauben WIT die erste ent-

sodann In der Intitulatio des Ptr Menas 536—552) wiederholt (TE
mel, I1. 236, 2937 238: Serg10s 610—638) 292;: ebenso TON
Pasch 531 vaa*rav*rwoünghg Puun; wird aber ohl noch vıe
häufiger se1n.

Es ist eın erstes Aufblitzen weniıgstens der negatıven Seite
cieses edankens, wenn hbei dem etzten und vergeblichen Versuch der
heidnischen Arıstokratie Roms, ihre alte Religion retiten, Ambrosius

PE ED  w In seinen berühmten Briefen an den Kalser Valentinian (ep 11 18)
FCSCH cdıe Hervorhebung der Ehrwürdigkeit und des Alters Roms und
seiner Opferbräuche durch die ebenfalls bekannte Rel des 5Symma-
chus eltend macht, der DDienst Rom könne Nnu der Dienst (Gottes
eın und das alte Rom habe die Pflicht umzulernen vgl Vogel-
ste1n, Kailseridee Romidee 1930| 82) Von da ist Zu dem edanken,
das NCUEC, christliche Rom, das gerade 138  3 jene Zeıt sıch durch Konzıils-
beschluß den ange VOoO  —_ Konstantın Gr verliehenen Namen bei-
legte, se1 das „wahre“” Kom, nur noch eın chriıtt.

39) Zuerst bei Gregor VOo Nazlang: vgl ben Anm. 31 Schluß.
In dem Fp1gramm I‚ der Anthologia Palatına (ed S
1928], 5. 14) wird ıne Thomaskirche 1mMm Quartier TOU AUuUaVTIOU g -
rühmt, weıl S1C das Rom (veoOnNAea Puunv) noch g]länzender g‘..
macht habe. Durch die Mitteilung des Zonaras ALY: D ILL, 145,
Bonn.., daß der Krbauer der Kirche unter Kaiser Anastasıos gelebt{ habe und VOoO  u Justinos 1mM Anfang se1iner Regierung beseıtigt WOT-
den sel, vermOögen WIT dıe Erbauung des Heiligtums, der das rühmende
Kpigramm bald efolgt SE1IN dürfte, datieren. Als ebenfalls datiıer-
bar (in die Zeit des T heodos10s I1 1408—450|) dürfte (mıt Dübner,E Ausg. der nthologıe IL, 1588, Anm.) das Fpıgramm Anthal. Pal F
S08 Jacobs IX 270) angesehen werden. welches von der VEOTNYNS ‘"Puun
spricht. Vorläufig nıcht datierbar, aber miıt Wahrscheinlichkeit ebenfalls
nicht früher als ın das anzusetzen sınd dıe FKpıgramme Antho!
Palat. XIV. 115 Jacobs 1L, 578 T.) (an Konstantin den Gr als Gründer
Konstantinopels: Puwuns LOpU0aI VEOV 0UVvOouUC und Anthal. Plan. 378
auf die Statue eiınes Uranı1os, der 1ın Nikaia Siege hat, aber
eın Sohn der ÖMNOoTEPN Puun ist).— A scheint VE Puun
selten ZUu begegnen. eNr als ınsıcher ist CAG I 8611, höchst Z7Wel-
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schiedene Andeutung dieser Ideologie bei Paulos Silentiarıo0s
vernehmen 40)’ wenn in seiner Beschreibung der Sophia die
Roma auffordert, sich das NEUEC Wunderwerk betrachten,
welches das römische Kapitol ın Vielfaches überrage.
.„‚.Komm, du altes lateinisches Rom und SIN mıt ulls das Lied
VO neuersproßten Rom'  w oder wenn Corippus 1n eiınem Hym-
NUuSs auft Justin 11l sıngt: „Du hast des ( aesar Augustus Zeitalter
erneuert und Dein Zeitalter ıst strahlender un errlicher:;: freu
Dich darob, un! reichere Dankopftfer ma das ecu«ec Rom für
Deine TIriumphe darbringen 41) ® Noch deutlicher wird sodann
Andreas von Kaisareıa 1n en ersten Dezennien des Jahrhun-
derts 1n seinem Kommentar ZULC Apokalypse; vielleicht eingedenk
der Stelle Korintherbrief 5‚ „Das Ite ist vergangscCcNH, siehe

ıst alles Neu geworden  . 4‘2) sagt Andreas da das apokalyp-
tische Weibh sSe1 auf das alte Rom (mahoıd ‘ Puun) gedeutet worden:
‚DUn aber  AA fährt fort, „nach seiınem Fall, ıst die Herr-
schaft des cohristusliebenden Kaisers nach dem Neuen Rom ber-
führt worden .. Diese Einstellung Rom schwillt ın Byzanz
insbesondere gegenüber dem seıt dem Jahrhundert auch 1mMm
Abendlande kräftig ın Erscheinung tretenden westlichen Rom-
und Renovatio-Gedanken ımmer stärker un bewußter an, ımmer
deutlicher bedeutet mahaıd Puwun das alte, überlebte, verfallene
Rom un demgegenüber Nea Pu das Junge, blühende, lebens-
berechtigte Rom, onstantinopel, den Sıtz der wahren Weltkaiser.
Den Höhepunkt dieser Stimmung bezeichnet die vielgelesene un
weitverbreiıtete erschronik des Manasses, der unter der angriffs-
frohen imperialistischen Regierung des Kaisers Manuel Komnenos

elhaft ergänzt wurde: Ö[ mO ÜT |ATWV TNATPIKIOU K(QL ETAPXOU ‚ Püu[uns
TNG VEaS| Ob der 1ın GG 8749 als Wiederhersteller des verfallenen
Smyrna genannte Johannes, Puwung KO1LPAVOG ÖTNOTEPNG, wirklıch Johannes
Dukas Vatatzes (  an  ) ISE: w1e dort ansCNOMHN| 4  WIT ma$s d -

hingeste bleiben: jedenfalls gehört dıe Inschrift In dıe Zeıt nach 400
und, sıch ın der Tat eınen Kaisernamen Johannes handelt,
Irühestens ın das

40) Beschr. der H. So hıa 14 f Friedl. 1912) 51
155 ollm Auct antıqu. HL, 151)41) Laud Just INın

42) So vermutet chaeder, Moskau, das drıtte Rom, 6 S1e
hat Zzuerst auf diese 9aNZz wichtige Stelle hingewlesen, rTeıilıch mıiıt dem.
irrıgen Ansatz:

43) Andreas VO  — Kaisarela, Apdk.-Komm.: Migne 106,
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dichtete: In seiner Versgeschichte heißt bei der Schilderung
der Plünderung Roms durch Geiserich 1m Jahre 455 „Dies
schah mıt dem alten Rom: Rom aber blüht. wächst, ıst
kräftig un: Jung: mOoge EeW1S wachsen., Herr, Herrscher der
Welt, da einen solchen Kaiser Manuel) hato Hier haben
NIr den inbrünstigen Romglauben der Byzantiner, den sS1e be-

44)) Bel Prokop fehlt der Ausdruck Nea Rome noch völlig; VO  — den
eschichtschreibern kennt ıh jedoch schon Iheophylaktos SimokattesAnf. ahrh.) VIILL, 69 und wendet für das alte Rom schon die
1ine deterioristische Bedeutung enthaltende Bezeichnung mnmpECBÜTISG al
(LE 4! 8! NAHL. 11 9; früher sagte INa TPEOBUTENA, TNPOTEPA, ÜpXaila).Bei Theophanes findet sıch die Bezeichnung Nea Rome verhältnismäßigselten: bei der Erzählung der Gründungsgeschichte (289 de BoorT), WO
CT wWw1e ben Anm 51 betont, der legendenhaften Überlieferung 0g,und bei der FErwähnung der Rangerhöhung Konstantinopels durch das
halcedonense de B.) hne da ß 1Ne Tendenz dabei fühlbar
waäare. Konstantinos Porphyrogennetos nennt das alte Rom in der Bio-
graphie se1nes Großvaters Basileios 1I1heoph Contin. 290, e  e ONN.TOTE WEYAAOÖOEOC. Deutlicher wird TST Psellos: OUTE MY)V EKATEPA PuunN,A MmpPWUTN Kal YTTWV Ka UWET EKEIVNV Ka KPELILTTWV Geschichts-werk 43, ed Renauld E 138) Mıt dem anzcCch Hochgefühl der Kom-

{
nenenzeıt singt sodann wıederum heodoros Prodromos ın dem (Ddichte auf die Hochzeit des alsers: ZKipta KLl MAALV, BuZavrTic, AyYAANOU,VE Wun Ma  Fa Nova Bıbl., 6, 1853, 402, 1) oder bei
der Hochzeit des Porphyrogennetos Manuel mıt der deutschen Braut
ebenda 404/5) Xalpe UO1, WW VEAPA, TOLC VUV ELOLTN PIOLG, dı UV EDELX -Onc KEDAIN TNG MPEOCBUTEPAG €  Puıunc. Auf ıne weıtere Stelle be1w ” A  v Prodromos weist chaeder, Moskau., 1 hın.) Am deutlichsten aber
trıtt der Gedankengang VO  - der Jungen Rome ın der bereıts oben
Anm. erwähnten Verschronik des Manasses (12 Jahrh.) hervor, dereı der Erzählung der Gründungsgeschichte Konstantinopels mıiıt deut-licher Beziehung auf die Parole ‚„‚Nea Rome‘‘‘ in die begeisterten Worte] ausbricht:

TTOALV TV UWEYAÄOTOALV, TOALV TV VEOQV Püuunv.Puunv TYV ÄpPUTIdWTOV (das faltenlose) TV UN NOTE YNPWOAVC  WuNV  € deEl VEAZOUOAV, Äel KOLVILCOMEVNV
2349 {f.) Vgl noch ebenda 58507, den Kaiser Konstans, der— . TTT z Rom wıeder ZUuUr Reichshauptstadt hatte machen wollen (6068), heftigE tadelt, weiıl eın Junges Mädchen (ÖBpooTOALOTOC vuu@n) durch die VOorT

Alter kindische (TPIMEUTEÄOG) Roma., durch ıne alte Vettel, habe
ersetzen wollen Des Manasses Werk schließt ın ausses rochener €e€NO-
vatl1o-Stimmung angesichts des Reglerungsantrittes der omnenendyna-st1e ab Der Höhepunkt der Nea-Rome-Stimmung scheint überhaupt 1n

{
der Zeit des alsers Manuel Komnenos P legen; vgl die häufigeAnwendung der Bezeichnung 1m Zusammenhang mı1ıt seınem Namen
und dem seiner Vorfahren ın den VoNn Sp S; Neos Hellenomn.
11 1908), 179 ff veröffentlichten Gedichten uf verschiedene Bilder desCalsers Manuel, die ıh als Weltbeherrscher zeıgen. Die politischeAuswirkung
107 erkannt.

des ea-Rome-Gedankens ıst auch Von Jüthner, . d O.,
{
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kanntlich spater durch eben diese Manasses-Chronik weıterge-
geben haben die slavischen Völker —4‘5) Es iıst bemerkenswert,
daß der Westen wıiederholt versucht hat, dieser Antıithese Aa
Jung begegnen, indem eine In kirchlicher Anwendung von

Augustin geprägte AÄAusdeutung des Gegensatzes „alt-— Tuneg:. auf
die „Mutter‘” aufnahm., welcher gegenüber die „ T’ochter“ P  I kind-
lichen Ehrfurcht verpflichtet sSe1 9 Die Byzantiner haben hie-
VO.  a ]  ut w1e€e keine Notiz C  CH.

Der byzantinische Romgedanke hatte., wıe Ina sieht, längst
eine politische Wendung SCHOMLUMCNH, welche sıch abwehrend SC
die durch Karls CS Kaiserproklamation und die Weltherr-
schaftsansprüche seıner ottonischen un staufischen Nachfolger
hervorgerufene westliche Erneuerungsbewegung ©3 richtete. Im Zu-

45) Manasses 2546 {£.:; vgl s Moskau, 15
46) Augustinus de ıN de1 V! 25 „C1vltas Romano 1imper10 soC1a,

velut 1PS1US Romae LALG (1im weltlichen Sınne vgl schon Libanılos,
979 AL, 107, und die VOoNxn Gernentz, Laudes Romae,

Rostock 1919, 127 zıtierten en Den Gedanken greift Papst
Leo bzw. dessen Ratgeber Humbert 1mM Verlauf der heftigen Auseıin-
andersetzung mıiıt dem byzantiniıschen Patriarchen Kerularıos auf, wenn

In einem. Schreiben diesen ausführt: cdie römische 1T Se1 die
Multter der Kirche ın Konstantinopel, welch letztere S1E durch ihren
ruhmreichen Sohn Konstantin SOWI1€e durch vornehme und welse mer
nicht allein ıIn den Sitten, sondern uch iın bezug auf die Befestigung
(Humbertsches Wortspiel: mor1bus — murIs: vgl jedoch 0. r  3) autizu-
richten gesucht habe W ı l! cta et SCTI“. de cControv. eccles. SE ei [(0)8810
acc A Leıipzıg-Marburg 1861, Sp. d, 31) Vegl auch Papst Gregor
VII an Kaiser Michael VT Register Gregors VIL ed. Caspar 1920
I’ 2 E 51 Im re 1149 bıttet König Konrad in einem
seiner Briefe Al en Komnenenkaiser lohannes, dieser möge a Uus
dem Namen Nea Rome und der Bezeichnung filia ıne Verehrungs-
und Dankespflicht des ecueEN gegenüber dem alten Rom ableiten

FTIsS., (Gesta Frid I‚ D7/8 Waitz-Simon, Ausg. 1912 Vgl
auch Ohnesorge, OLG (1932), x  M Von den Byzantınern
scheıint 1Ur der deshalb auch VOo  b Manasses geschmähte vgl Anm. 44)
Kaiser Konstans den augustinischen Auss ruch anerkannt und beherzigt
Z haben;: wenigstens berichtet Zonaras i 1 9 (1LL, SA ONNn.),
Konstans habe, als cie Reichsresidenz nach Rom zurückverlegen
wollte, geäußert: ‚„‚Man muß die Mutter mehr ehren als die Tochter“
Dieser Ausspruch macht freilich stark den Eindruck der ne  olie Der
tiefere Grund für das Vorhaben des dürfte jedenfalls die Absicht
CWESE: SEe1IN, Iın den Kämpfen mıt dem aufständischen Statthalter
Afrika, dem Patrikios Gregor10s, einen Stützpunkt im Westen ZUuU errich-
ten:;: vgl J o r &s 15 de la v1ıe byz L:

47) Schon 1im Jahrhundert zeıgen S11 1m Westen die erstien
OI1}Spuren des auf aIneN gegründeten Erneuerungs-

gedankens vgl h L5 Rom IL Komg 57) Die weıtere
Fntwicklung hat Schramm ın seıiınem schon öfter genanntien



I8 Untersuchungen

sammenhang damit laßt sich das Aufkommen eıner staatsrecht-
lichen J heorie veriolgen, welche die Gründungsgeschichte
onstantinopels anknüpft un die Nea-Rome- Theorie auch recht-
lich unterbauen sollte: ist der Gedanke VO der T ranslatio
Imperniui 48) Konstantın (Sr hätte nach dieser T heorie das

er. Kaiser. Rom und Renovatio, vortrefflich gezeichnet, daß
genugtl, 111 hier einıge Höhepunkte aus der westlichen Entwicklung
herausgehoben werden (vg]l auch n! Die Idee der Volks-
souveränıtät 1m Om., Diss. Frankfurt d. 1919 Im S
erscheint auft den Siegeln der westlichen Kalser die Devise: „Roma
caput mundı“ als deutliche Ankündigung des auft den Romgedanken
begründeten Weltherrschaftsanspruches über das Schlagwort selbst vgl
neılder, Rom. 158;: Schramm, Kaiser, Rom und Renovatıo, 152;
dazu C Weltimperium, 1916, 50) Benzo VO  a Alba vergleicht
seınen Heros Heinrich miıt den römischen Helden Caesar, Theodosı1ıus,
Iustinian und Konstantin und wünscht iıhm ıne Krönung 1ın Konstan-TMDG  TMDG tinopel vgl Schramm, O’ 260) Den Höhepunkt hat dıe abend-
Jändische Entwıicklung, w1€e bereıts erwähnt, Ur Zeit der Staufer
erklommen. So nennt Kaiser Friedrich I dem die oberitalienischen

a Juristen dıe Belege für dıe Kontinuntät se1nes römischen Kaisertums
mıt dem Kaisertum des alten Rom geliefert haben mOgen, dıe Kaiser
Valentinian und Iustinian seıne Vorgänger Schramm, O, 280) und
stuützt seine Forderung die östlichen Kaiser, sıch ıhm ZU unterwerfen

Pa N CI Die abendländische Politik des alsers Manuel,
Straßburg 1581, auf dıe Feststellung, laß se1ne Vorgänger die
monarchia urbis Romae d1ıyıno INUuNeTEe erhalten hätten. Geradezu als
Übertrumpfungsversuch der östlichen Nea-Rome-Propaganda kann die
in der ersten Hälfte des Jahres 155 entstandene Graphla urbıs Romae
gelten Chne1der, om, 174 Schramm, Kaiser. IL, 107) Kın später,
müder ang cdieser staufischen Rompropaganda ist dıe Begrüßung
Konradıins auf dem Kapıtol un dıie Mahnung des Papstes an
Karl VON AnTou, BT nach komme., colle auf großartigew —— a E EG G E a E Gebärden. donnernde Worte und erschreckende Handlungen sehen,
denn die Römer g]laubten, die Weltherrschait stehe ihnen U S1E se1l

VE A A ' ıhnen DUr entwendet vgl Schneider, Rom. 222) Ebenso schwächlich ist
schon. wenn schließlich auch In stadtrömischer Seite die Romidee für:

die Verfolgung ıhrer Selbständigkeitsbestrebungen benützt wird: Cola
dı Rienzo CH}L an iın der angeblichen Taufwanne des alsers Kon-
stantın das Ritterbad u d h, Reformation. Renaissance, Hu-
manısmus, 1918, während Papst Bonifaz NVIHA der dıe Romidee
Hu das Papsttum In Anspruch nımm(%, der neuerbauten Loggla
des Laterans durch („10tto ıne Darstellung der Taufe Konstantins durch
den Papst Silvester für das Jubiläums7jahr 30i  S> anbringen läßt.

der wıiß schon ın48) /Zuerst ist der Translatio-Gedanke,
manchen der 1n Anm 51 und zıtierten Stellen mıtklingt, ohan-
NES Philoponos (6 Jahrh.) In seinem Werke ZC:  J9 das Chalcedonense
(Fragmente be1ı Michael Syrus N.ICE 13 ed 1aD0o Traduction I
101) („parsque le sı1ege de l’empire est transfere Ja |Constantinople]l;
vgl u. 54), sodann ın dem erwähnten Apokalypse-Kommentar
des AÄndreas VO  — Kaisareıa (ca mıiıt Deutlichkeit aus-
gesprochen vgl Ö Anm 42) eıtere Stellen: Der Patrıkıos Christo-ED  ' —> — Dhoros sagt in seiıner Unterhaltung mıt dem (Gesandten Liutprand
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Kaisertum geradezu VOo Rom auf Konstäntinop el T,

Der Gedanke, seıt dem Jahrhundert ZU erstenmal klar aus-

gedrückt 49) begegnet annn seıt dem Jahrhundert als fertiges
Argument Man übersah dabei geflissentlich, daß onstantın 11

Konstantinopel N1Ur einen w Senat begründet hatte, nd

behauptefte, w1€e NIT noch sehen werden, auf Grund eıner 1

W esten entstandenen Fälschung, Konstantın habe den
Senat un!' die AA Beamtenhierarchie nach Konstantinopel
übertragen 5\0) daß für Rom gewissermaßen VOo Kaisertum
nıchts mehr übrig geblieben sel. sbo mußte die Geschichte Roms
un Italiens nach Odoaker noch mehr als früher als eıne Kette
a gesetzwidrigen Fmpörungen (TUPAVVIdEG) gelten und die
Erhebung Karls Gr un! seıner Nachfolger Z Kaisern als ihre

(968) „Der dumme, ungebildete Papst weıß nicht, daß Konstan-
(imperatorı1a sceptra)tın der Heilıge die Herrschaft des alsers

(transm1s1sse)hieher nach Konstantinopel) übertiragen hat
den anzch Senat und dıe 5anz Beamtenhierarchie (taxis) ” (über die
der Konstantinischen Schenkung entlehnte Ausdrucksweise siehe unten,
Anm. 64), ın Rom aber DUr Sklaven, h Fischer zurückgelassen
hat“ Liutpr Leg. 202, 21 eCc Über dıe Stelle bei Anna
NENEC 42 Jahrh.), welche eben{falls cıie Translatio-Theorie lar aus-

spricht, siehe unten S)  38 ” ara ©Anna Komn I’ I‚ 6.  e ONn
Zonaras schließt sich der Z seiner Zeıt allgemeın geglaubten Legende
a. Konstantın habe seiıne Stadt be1ı der Gründung Nea Rome genannt
und das Kaısertum VO alten Rom uf das CU«C übertragen: Praef.
14/5 Bonn. An anderer Stelle bringt die Nachricht, Konstantın habe
Konstantinopel aus eschmückt und Patriarchensitz erhoben, ) —

he1 ( der alteren 5(INa iıhre FE'hrenrechte gewahrt habe: Gr habe dıes
geian sowohl WC
weiıl das Kalser

S'CH des Alters der Stadt (npEOßUYEVELO), als deshalb,
ium VOoO dort auf Konstantinopel übertragen habe

VDer bereıts wohlbekannte ManassesZon XLLE 3, 111 19,
schildert den Untergang des alten Rom 523 {{.) 99 unterliegt
Barbaren, erhebt als seine Herrscher, C655 wird des Senates un
der Kaiser beraubt. So 71g mıt dem alten Rom: das ber blüht
aı 5 vgl ‚ben 526} In origineller Weise hat Ende des
Reiches 5 ahrh.) nochmals Laonıkos Chalkokandyles cdie Trans-
lationstheorı1e ftormuhiert: „Als cdie Römer gewaltiı sten Herrschait
er Erde gelangt mıt ebensovı Glück w16€e Lap erkeıt, da über-
ließen s1€e Rom ihren obersten Priestern und gingen unter Führung
ıhres alsers hinüber nach Takıen, S1E die hellenische Stadt Byzan-
tıon FL Hauptstadt machten“ MA0n. Chalkok Praef I9 4, Darkö):—
Man vergleiche hlerzu auch sämtliche unten, Anm. 64, ZUT Konstantini-
schen Schenkung angeführten Stellen, da sS1€e alle ebenfalls den Irans-
latiogedanken belegen.

49) Vgl VOTFL. Anm
kann nicht anders erklärt werden als durch50) Diese Auftfassung

die Kinwirkung der Konstantinischen Schenkung, welche alle'in ı1ne€e
so. Angabe enthält, w 1€ WITr noch sehen werden.
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Fortsetzung 51) Das alte Rom, in der Vorstellung der Byzantiner
DUFTF mehr eın J1ummelplatz on Aufrührern, der Sitz eines
unwürdigen nd häretischen KErzpriesters °2); konnte 1UT ın dem
tatsächlich des öfteren unternommenen Versuch einer Wieder-
vereinıgung 53) mıt seınem legitimen Herrn In Konstantinopel
seın eil noch finden.

Die byzantinische Kirche hat 1Un ihrerseits. anknüpfend an
die politische Nea-Rome-Theorie, die rechtliche Begründung ihrer

51) Diese staatsrechtliche. das römische Kontinuitätsbewußtsein(siıehe ben Anm {1.) anknüpfende Argumentation geht me1lst neben dergeschichtsphilosophischen on der „Jugendfrischen Rome  66 her. Schon beiProkop tindet sıch die Feststellung, Odoakers Herrschaft sSe1 1N€
gesetzwıdrige (eine TUPAVVIG) CWESECNH:! Bell Goth I 6, AJ  EnPsellos Sagı ın der Rede Konstantinos as, talien se1 denanden anderer (byzantinischer Kaiser) entglitten, werde aberdurch Konstantinos Dukas seıner anfänglichen Quelle npPpUTN manyN)geleitet Opuse ed Kurtz-Drex] I! 1 9 13) Kinnamos ur se1ıneTheorie VOo “rlöschen der Basileia ın Rom 1Ns Fe daß die Italıkerdie Herrschaft nach Romulus Augustulus auf „JIyrannen“ Usur-
patoren) übertragen hätten. „Rom ber ist‘., fährt fort, „seıt Theo-derich und S: schon eınıge Zeit früher, eine Aufrührerin (OTAOLA-ZOMEVN), die sıch, von Belisar und Narses dem Römerreich DCW  9immer wıeder barbarıschen Iyrannen hingegeben hat, S1Ee WaScC
als eın zweıtes gegenüber dem VOoNn :Rom anzusehen.“
nıcht, sich das Imperium anzumaßen und das Kalisertum Byzanz
18, 1.) (Kinn V,

52) Dieses Motiv taucht 1m Zusammenhang mıiıt der polıtischenArgumentation nıcht selten auf: vgl Anm
55) Dieser Versuch ıst auch nach dem bereits Anm erwähnten mıß-

gyJückten Unternehmen des alsers Konstans s 668 wıederholt unter-
OININECN worden. Man tutzte sıch €£1 auf die Ge nerschaft zwiıschen
westlichem Kaisertum und Papsttum und suchte urch Anknüpfung
VOo  b Beziehungen mıt den letzteren der auch mıt den römischen els-
familien die Rückgewinnung Roms auf diplomatischem Wege

HOLET
erreichen. Rom hat 1m Lau{fe des nıcht weniger als drei
byzantinische Gegenpäpste gehabt, welche dieses Ziel verfolgten (vgliıch e 1, Humbert und Kerularios, Paderborn 925/30, 1L, 15){Der kaiserliche Gesandte Leon glaubte 1m re 097 durch Zusammen-
arbeıt mıiıt dem Gegenpapste Philagathos Rom seinem Herrn in die
an spielen können In Hist. Zeıtschr. 129
1924), 443 {f.; Kaiser 94; neı1lder, Rom 199) Auch gelegentli des LE A A
rTeıtes zwıschen einrıich und Papst Paschalis schienen sich

nochmals Möglichkeiten ZUr Rückgewinnung 0OMmMs für die byzantini-schen Kaiser zZu eröffnen neıder, Rom 211) und auch 1166 bildete
sich nochmals 1Ne polıtische Kombination zwischen und ByzanzFriedrich I‚ we den Kaiser Manuel vorübergehend auft Ver-
wirklichung solcher Pläne hoffen lassen durfte vgl Schneider, Rom 218;orden, Papstt. Byz 92) Daß INa  b dabei gelegentlich die staatsrecht-
lıch bedeutungslose Krönung durch den Papst oder 1N€ „Wahl“ urdie Römer zuzugestehen bereit WAärL, ist S-  A byzantinische Oikonomia.
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Forderungen auf eine der staatlichen parallelen angeblichen
Translation aufgebaut nd ihren Standpunkt der seıit dem

Jahrhundert bedrohlich erstarkenden Primatstheorie Roms
gegenübergestellt **). Von Gegenströmungen abgesehen, welche
hauptsächlich ın dem Mönchskreise der Studiten iıhren geistigen
Mittelpunkt hatten, hat die byzant. Kirche bıs D ahrhun-
dert zunächst ihrer verbrieiten Gleichstellung mıt dem
Frömischen Stuhle festgehalten; der Bischot VOo Konstantinopel
hat, w1e die Kaiser 55), dem Papste Na SEWISSE traditionelle
außere Ehrenbezeigungen erwlesen, 1m übrigen aber darauf Ver-

trauf, daß seın Einfluß bei den eigentlichen ntscheidungen ber
dogmatische, kirchenpolitische und kirchenrechtliche Fragen durch
die Ingerenz des Kaisers, des Herrn der Kirche und Vorsitzenden
der Konzilien. schon ZuUu Geltung kommen werde. Um den Bruch

vermeiden, hatte Nan die immer deutlicher werdenden WKorde-
TuNsSch Roms ignorıert, Ja, E den Vätern des Konzils die
en Primat betreffenden Satze eines päpstlichen Briefes kurzer-

54) Auf byzantinischer Seite scheint der Gedanke eiıner kirchlichen
Translation 1m Gefolge der politischen Erhebung Konstantinopels ZUT
Reichshau tstadt durch Konstantın, hıer Treilich noch unabhängıg VOo  —
der urkun ıchen Grundlage der Konstantinischen enkung (sıehe unten
Anm. 64) zuerst dem monophysitischen ortführer lohannes Phılopo-
NOSs (6. klar ausgesprochen 7U sSe1IN; vgl u C, d’Or. 55
19534), 157 unten. Jugıe hat uch schon darauf hingewlesen ebenda 188,
Anm 1)’ daß Iohannes Philoponos damıt Iın Vorläufer des Photios
worden ist. Über die Reaktion der Byzantıner dıe päpstlichen
Prımatsans uüche h M, Mittelalterliche eitanschauungen
)5 141 : ZUrTr Eintwicklung des römischen Primatsgedankens vgl

Caspar., L, 121 if.:; / der Tatsache, daß der byzantınısche
Kaiser gegenüber den autorıtären Bestrebungen Roms 7ı allen Zeıiten
seın Recht auf Berufung der Konzilien, also ıne reichskirchliche Auf-
fassung, festgehalten hat, vgl UuSs späater Zeit noch die Ausführungen
des alsers lIohannes Kantakuzenos dem Papste gegenüber 1347 Ioh.
ant Hıst ILL, 58/9 Bonn.

55) Man ıst In dieser Hinsicht ın Byzanz STEeISs miıt großer Korrekt-
heit verfahren. Vgl die FEhrungen, welche Papst Konstantin 1m Jahre
711 bei seinem Besuch In Konstantinopel empfing und die 1Mm Papst-
121e einen auf ganz irrtümlicher Ausdeutung dieser Zeremonien He
ruhenden, fast begeısterten Widerhall gefunden haben vgl S D

I: 1955, 638 {f.) Die Anrede des alsers den Papst als MVEUUATIKOÖC
MATYP, welche das Zeremonienbuch (1L, 680, 17) vorschreibt, haben
sowohl Basileios I’ der ado westliches Kaisertum und Papsttum 1n
seinen Briefen S erob verunglimpfte, als die Kaiser nach dem chisma
des Jahres 1054 unentweg gebraucht vgl Or®a, Hıst de la vIie
byz 11, 123)
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hand unterschlagen 56) Den weıteren Schritt nach vorwartis, die
Forderungdes Primatesfür Konstantinopel, tat
erst jener ebenso kluge W1€e streitbare Patriarch des ahrhun-
derts, der große Photios?®‘). Er wWäar CS; der darangıng, die Pri-
matsansprüche Roms völlig Zu brechen und. ın Parallele den
gleichzeitigen politischen Bestrebungen, den Vorrang des Sitzes
VOo Konstantinopel erstreben 58) Er hat, soviıel WIT vOo  — seınen

56) Vgl J; Rom nd Byzanz 1m amp u  z

die Bilderverehrung, Seminarıum Kondakovianum 1933 1385
57} Er auch, der Iın Byzanz selbst versuchte, ıne der sicher-

sten Saulen des byzantinischen Staatsrechtes., die Unterordnung der
Kirche unter den Staat, zZu sturzen: dıe Spuren davon ınden WIT 1n
der unter se1iner Leitung zusammengestellten Fpanagoge; vgl

_  >n  T  >N Pravnı naravı Epanagoge In Slovenski Prayvynik
1935. Sonderabädr. 8/9 ınd meıne Bemerkungen 1936), 073

58) Daß Photios ıIn der Jat den Priıimat der Gesamtkirche auf
Konstantinopel übertragen wollte, entnehmen WIT . dem 1m
rage des Papstes Nikolaus diese Bestrebungen des Photios
verfaßten Iraktat des Ratramnus conira Graec. Migne
181 335 „patriarcham Constantinopolitanum PTaCcDONEIC Romano pON-
tificı gestiunt ei urbem Constantinopolım Romae raeterre conantur“”,
sSow1e dem Briefe desselben Papstes iıncmar d € Kpp VIL,; 1. 100
605, 19) CISTI praetendunt, quando de omana urbe imperatores Con-
stantinopolim sSunt translatı, hune el prımatum omanae urbis ad
Constantinopolitanam ecclesiam transmigrasse ei Cu dignitatıbus
reg11s et1am ecclesiae omanae privilegla translata funisse.‘ In den
Quaestiones Amphil sagt Photios ın der Tat TNC mAaAAdLÄC «  Puunc VE $

e nı  Y

TOV KANDPOV ENNAOE KaLl KOLVOV EKTNOATO TO KPATOC. [Diese Argumen-
tatıon, dann schon auf dıe Konstantinische als  ung gestutz vgl WUL-
ten Anm 61), beherrscht dıe Kontroverse der nächsten Jahrhunderte. Zum
(‚anzen vgl Hergenroether, Photius I! 656 E: Von einem
anderen Ausgangspunkte und auf einem anderen Wege 1st, w1e ich TSI
nach schluß dieser Arbeit sehe, Guberına ın der sehr auf-

E KT
schlußreichen Arbeit De Concepiu petrae ecclesiae ud eccleciologı1am.
byzantınam uSsqu«C ad Photium, 1n Bogoslovska motra Zagreb
1929), z45—7376 W, 1930), 145-—174 ZU 3anz gleichen Ergebnissen g._
langt Indem mehr VO exegetisch-dogmatischen Standpunkte au  dr}
die byzantinische Auslegung VO Matth. 1 $ (Iu Petrus) 1mM Hin-
1C auf die römischen Primatsansprüche untersucht, ermittelt (Bd. 18,

148), daß mıt dem 6./7. ın der byz Theologie die Beispiele
für die Anerkennung des Petrus als Fels der Kirche seltener werden,
während 1E In der orjentalischen (SYT., armen.) 1 heologıe sıch VeTr-
mehren. Die Byzantıiner interpretieren meıst 5 daß nıcht Petrus als Per-
SOoN, sondern se1In für alle gegebenes Bekenntnis der Fels der Kirche se1l
vgl die zahlreichen, VONn ausführlich zıtierten Stellen aus Chryso-

stO0mOSs, Neillos, Kyrıll! VO Jerusalem, Kosmas Indikopleustes, Johannes
Damaskenos USW. L 355 11.) Auch sıeht 1mM Kanon des
halcedonense einen deutlichen Ausgangspunkt der Entwicklung
(Bd 1 'g S.. 351 {.) und auch für ihn ıst Photios der Mann, welcher
aus ihr die letzte Folgerung zıecht 352) Daß Photios die A D>

p WE E
AL L

ME
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leider fast 1UL aus den lateinischen Gegenschriften rekonstruler-
baren I heorıen erkennen können, se1ıne Forderung ebenfalls auf
eıinen Abfall Roms, auf en Abfall vVOo. Glauben, auf die äresie,
gegründet, durch welche Rom sich seiner Ehrenrechte unwürdig
erwlesen un: s1e den gleichstehenden Stuhl on Konstantinopel
verloren habe 22) eın FENAUCS Gegenstück ZUL politischen Irans-
lationslehre. Man 1at sich vielfach ber die kleinlichen TZU-
mente gewundert, mıt denen Photios Lehre un!' Liturgıe
der römischen Kirche Felde zieht unter NseTrem (Gesichts-
punkt rückt dieses Verfahren ın eıne andere Beleuchtung. Die
Punkte des Photios haben in den folgenden Jahrhunderten, 1a

annn aSCH, bis heute, die klassischen Streitpunkte zwischen der
östlichen un! der westlichen Kirche gebildet, zeitweıse abge-
mildert 1m Verlauf der Unionsbestrebungen des 15 un Jahr-
hunderts, zeıitweıse bereichert durch das Maotiv des angeblichen
persönlich unwürdigen Verhaltens der römischen Päpste 60) Zu-

sicht hatte, dem Stuhl V}  - Konstantinopel den Vorrang Vor Rom
711 verschafftfen, erg1ıbt sich auch für den Quellen 1753 f’ vgl
die dortigen Stellen!

So schon der Patrıarch Nikephoros ın einem Briefe den
Papst Leo I P aaMansı XILV, vgl Michel, Humb Ker L, 1

4) Photios hat sodann, w1€e bekannt 1st, VOoO  — dem Argument des
Ahfalls der römischen Kir Dogma und VOo den geheiuligten
Gebräuchen den ausgiebigsten Gebrauch gemacht; vgl auch die unter
seinem Namen gehende Schrift RC diejen1gen, welche Rom für den
ersten Stuhl halten”, welche hrhard bei Krumbacher GBL* nıcht
abgeneıgt ıst, für eın echtes Werk des Photios halten: Rhalles-Potlis
Synt Kan 413 I vgl Hergenroether, Photius L, 057 (E Daß
Rom und sSe1IN Kalser haeretisch sind, ıst eın Gedanke, der be1 Kerularıos

ıst (Mi  el, . (J= I, i.) Diıie „Gott-schon gan fest und unumstrıtt
da ein immer wiederholtes Schlagwortlosigkeit” der |Lateiner ist

fes geworden und auch ın den Unilons-des kirchenpolitischen Kamp der Einigung immer wieder vgl D Bverhandlungen bel den Gegnern
508N d Papstt. BYZ.,

60) ehnr verbreıtet ist der Vorwurf, cdie Päpste hätten iıhre TEN-
vorrechte infol staatsfeindlichen der würdelosen Verhaltens verwirkt.
5° sagt der S erwähnte Patrıkıos Christophoros Liutpran
„Der Papst VO.  [n Ro 11a  - den apst eNNECIL darf, der dem
abtrünnıgen Sohn Alberichs, dem Kheschänder un Sakramentsbrecher,
sich zugesellt und mıt ihm gewirkt hat (Liutpr. Leg 202, 10)
Ahnlich cdie Vorwürfe, welche Vonxn Nikomedela 1145 eTr-

hebt Achery, Spicil. I’ 196 vgl iche 1, Humbert I’ 10, mıt
Wortlaut der Stelle) Besonders drastisch drückt S61ch Kinnamos der
oft zıtierten Stelle 215 Bonn aus, 1e€ Anmaßung des Ka ISeT-
tums ur dıe westlichen Kaiser und insbesondere UrTrCH Friedrich
tadelt. FKs DE da vonl Kalser und OIL Papste Alexander 114 „Der

Zischr. PE LVI,
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weilen hat INa ann mıft dem Vorwurt des Glaubensabfalls noch
weıter zurückgegriffen nd C Rom auch den Vorwurf des
Heidentums erhoben 61)

Die westliche Kırche ıst auf diese Angriffe die Antwort nıcht

schuldig geblieben. Das alte Rom zahlte den Schlag, en das
NECUC seiıne Ansprüche durch die Zurückführung des Nea-
Rome- litels auf Konstantin un deren Verknüpfung mıt dem

ıne entwürdigt das Kaisertum, indem C neben dem reıtenden Krz-

ihn ZU selben ur w1e€e uLsSsecIe Kalser.priıester Fuß herläuft, der andere nennt ıh Imperator und rhebt
Der Patriıarch Michael 144

VOINl Konstantinopel ( erklärt, der Papst habe die Erzpriester-
würde verloren; könne deshalb nıcht der erste von denen se1n, welche
cie na bewahrt haben (Michel, Os; IL, 189 nach 1US, de
CONSENSU IL, _2 664/5)

Dal diese Herabwürdigung der römischen 1r 1m kirchenpoliti-
schen Machtkampfe gelegentlich alles verständliche Maß überschritt und
P einer auft unwahren Angaben aufgebauten Hetze führte, zeıgt 1ne
merkwürdige Stelle der Nestorchronik, des aäaltesten _ russischen 60
schichtswerkes;: heißt da, nach dem Konzıil (787) sSe1l Petrus der
Stotterer mıiıt anderen nach Rom CcZANSCH, habe sıch dort den iıschofs-
117 angeeıgnet und den Glauben verdorben, nachdem sıch VO  b den
Stühlen VO  s Jerusalem und Antiocheia losgesagt habe. Und S1€e hätten
a talıen ın Aufruhr versetzl, ihre verschiedenartigen Lehren aus-
säend: denn die eiınen Priester se]len 1Ur mıt eiıner TAau verheiratet,
andere näahmen bıs zZU Tauen und dienten. Vor ihrer Lehre musse
Inan sıch hüten;: S1E vergäben dıe Sunden eschenke (Die
altslav. Nestorchronik, übs 1, Leipzig 1951, 82,
27) Dieser Bericht hat 1ıne€e große Ahnlichkeit mıiıt einem anderen, ın
griechıscher Sprache In dre1l eiwas verschiedenen Versionen überliefer-
ten „Wıe die Lateiner VO  b UNSs geirenn wurden“ (gedruc. In Monu-
menta Graeca ad Photium eJusque hıstoriam ertinentla coll edidıtqueHergenroether, Regensburg 1869); hei dort, nachdem andere
Fabeln erzäahlt sınd, nach dem Konzıl habe der Papst Leo VvVo  } Rom
Karl aus Frankreich sıch gerufen; diesem selen N Frankreich
Männer gefolgt, Häretiker un chüler des Areios und Apollinari1os,
und hätten dort ın Rom begonnen, das Volk Gottes dahin ZUu verdrehen,
daß nıcht den Ausgang HI1 (seistes ULr VO. Vater Jaubte
und die Azymen annahm (S. 1506, 164 und 174); ın den vorliegenden
Reda  10nNnen düriten diese amphlete tiwa der Zeit des Kerularios
angehören.

61) Niketas Stethatos S tührt beı den Auseinandersetzungen des
Jahres 1054 ın Se1lNer Dialexis die Haeresie der Römer auf die Zeıt des
Simon und Kleobis sSOW1e auft die en zurück (ed. Michel ın Hum-
bert Ker., 1L, 5340, T1E.). In der wohl schon 1mM 8./9., sicher jedenfalls
VOT dem 13 entstandenen Danielapokalypse und iıhren Ver-
wandten wird iın den etzten Kreignissen VOoOT dem Weltende Rom neben
Konstantinopel gestellt; eıner der etzten Kaiser WIT die UWEYLOTN  Puundemütigen, we1ıl dort (‚ötzenbilder und Altäre gestanden haben und

. Inan die Heiligen dort verlästert hat wohl ıne Ansplielung auf die
Haltung des estens 1m Biılderstreit 711 Ende des Jahrh.)lıie YY Anecdota graecobyzantina 1893|], 33—58, hbes 3 $ I£.)B R  T S R 7
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Translationsgedanken tühren gedacht hatte, mıt gyleicher
Münze eım. In cder zweıten Hälfte des Jahrhunderts 62) ent-
stand 1m Kreise der römischen Kurie jJenes weltberühmte talsche
Dokument, die Konstantinische Schenkung, derzu-k k A a r Aa E E R S - folge dieser gleiche Konstantin., der das Imperium VO  — Rom ach
Konstantinopel übertragen haben sollte, VOor em Verlassen Roms
dem römiıschen Bischofe Silvester als dem Stellvertreter des
Gottessohnes un Nachfolger des Petrus die höchste Wiürde
über allen apostolischen Stühlen, also insbesondere auch ber
Konstantinopel, übertragen haben sollte. eine W ürde, welche dem
Dokument zufolge selhbst die Kaiserwürde überragte. Auch die
Abzeichen kaiserlicher Hoheit, VOT allem Purpurmantel nd rote
Schuhe, hätte Konstantin damals dem Papste verliehen. Der
Kaiser hätte seınen Sitz UT deshalb nach onstantinopel VOT'-

legt, weıl cs sıch nıcht zıeme, daß der irdische König da selinen
Sıtz nehme, W dem Haupte der Christenheit seın Platz an C-
wlıesen se1 S.':l) Man hdt also den ideellen Anspruch Roms auf den
Primat ıIn analoger Weise wIıe Byzanz durch eiıne staats-
rechtliche Grundlage ZuU sichern versucht: die lTLendenz riıchtet sich
mıiıt aller Deutlichkeit die aufkeimenden Primatsbestrebun-
SCH des Stuhles von Konstantinopel, SOowl1e die politische
Bevormundung Roms durch den rhomäischen Kaiser. Man hat

62) Zu diesem Zeiıtansatz vgl Schramm, Kaiser,
63) Griechischer ext 1 Kommentar des Iheodoros Balsamon

(2. Hältte ZU. Nomokanon des Photios, be1 Rhallis-Potlis,
Synt, Kan I’ 144— 148; die beiden griechischen Versionen der Überliefe-
u  9 VO  b denen cie erste den besseren ext baetet, während die ZW  ie

die des Balsamon 1Nn€e wörtliche jedergabe der VO  e Leo in
seıner Kontroverse mıt Michael Kerularios 1045 verwendeten Fassung
ıst, in kritischer Ausgabe be1 (5 a u Z costıtuto di (ostan-

Z  E Tn  P MN n Ea E E  bar Bl n
tino, ıIn Bullettino dell Istituto STOT. ıtal 1919 die hıer entschei-
denden Stellen 9 $ {it bzw. 105, SsSOWw1e 108, i I1 und 1176 51 ff

habe hier nıcht untersuchen, W1e diese Versionen S1' CN-
se1ıtig verhalten. Wenn Gaudenzı jedo 45 mıt einer wenıg rTeund-
lichen Charakteristik des Papstes) annımm(t, Leo sSe1 der ersie
SCWESECNH, der die Constitutio ın der Auseinandersetzung mıt Ostrom
verwendete, dürfte die olgende Anm diese Ansicht erschüttern.
Hs ist trotzdem nıcht ausgeschlossen, da ß der lateinische ext auf einem
gyriechischen Original beruht, wofür I1r Gaudenz1i FE beachtens:
werte Argumente beigebracht haben scheint. Vgl auch eSS1U,

costıtuto cı Costantino., ın Rivista STOFr. iıtal 1931 195 106. dem
ıch Jedo ın seinem aut (Jaudenzis Ausführungen gegründeten frühen
Ansatz der Entstehung des Constitutums nıcht Zz.u [olgen vermas,.

e A A A a
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diesen Versuch 1n Byzanz und darauf nat INnan bisher aum
geachtet dadurch zuschanden gemacht, daß INnan die Konstan-
tinische Schenkung, deren Echtheit während des anzen
Mittelalters dort nNn1ı1€e angezweilfelt haben scheint kurzer-
hand die römischen Ansprüche kehrte. Die frühesten
sicheren Spuren einer Kenntnis des Constitutum VO.  5 seıten cdlier
Byzantiner finden sıch 1m 10 Jahrhundert;: sodann hat CS mıt
Bestimmtheit ıIn dem Streite des 11 Jahrhunderts zwıschen dem
Patriarchen Kerularios nd dem Papste Leo bzw dessen
streitbaren Schildknappen Humbert, ın der Diskussion eine Rolle
gespielt 65) Michael Kerularıos und nach ihm andere sollen

64) Von der Konstantinischen Schenkung ist dıe Konstantins-
egende 711 unterscheiden, WEe. die Erzählung VO  - der Taufe Kon;
stantıns durch den Papst Silvester, VO  b der JLötung des Drachen durchdiesen, sSoOw1e VO  S dessen Diskussion mıt den en ımflaßt und iın

ZAanN: bereits 1m bekannt War vgl Levıson, Kon-
stant. Schenkung und Silvesterlegende, in Miscellanea TIe
OLT Cess]1, d. O, 6.) S1ie ıST auch Georg10s Monachos (485 de B.) Skyliıtzes-Kedren I’ 475 Bonn.) und anderen byzantinischen Schrittstellern
vertraut und darf als frühzeitig verbreitet anseHhOmMMeEN werden. DieKonstantinische enkung dagegen scheint uUuNSs ın Byzanz AA ersten-
mal In der Diskussion zwischen Liutprand vVvon TemoOnNaAa und denB zantınern f begegnen Liutpr. Leg. 51 202, 21) vgl oben Anm. 48)Christophoros dıe Worte. welche ıhm Liutprand ın den un egt &,

A
®  ®

wıirklıch gesprochen hat und ıch sehe keinen rund, daran 7U zweifeln)haben WIT hiler den Irühesten Beleg aIur, 1ın welcher Weise sıch die
Byzantıner der sS1Ee gerichteten Konstantinischen Schenkun
bedienen wußten. Christophoros beruft sıch nämlich darauf, daß OlN-
stantın den Senat und dıe N Beamtenhierarchie (tax1s)nach C.opel verlegt habe und spielt damıt zweiftellos auf den mıl-
verstandenen) Wortlaut der Kinleitung der Konst. enkung RhallisPotlis L, 145, {t.:; Gaudenzi 9 9 bzw. 108, 1) a auf die sıch dann

T
auch die weıtere Argumentation gründet; einer solchen Übertra-
UD anzen Senats USW. w1ssen ber selbst die SONST stark
sagenhaft ausgeschmückten byzantinischen Gründungsberichte nıchts
vgl esy Patria 1 C) ed Preger; die spät Patrıa 158,Preg.; Malalas 319, Bonn.; ITheoph 28, de B % Skylitzes-Kedrenos496, Z oOnn Damit wiıird wahrscheinlich, daß die Konstantinische %
Schenkung 1m N Iso ur gleichen Zeıt 1MmM Osten auftaucht,
zZ.u der s1e, wIıe Schramm, Kaiser, / gezeigt hat, 1 Westen Anwendungfand Schramm nımmt a der Papst Nikolaus sSEe1 klug SCWCESECNH, udas Falsifikat 1m Kampfe einen gewlegten Gegner W1e€e Pho-t10s anzuwenden, habe die Zweischneldigkeit der erkannt).65) Ausgiebiger Gebrauch wird VO  - der durch den PapstLeo 1n seinem Briefe Kerularios Uus dem re 1054 gemachtWill, Acta et scr1ıpta 72 S1ie hat da nach dem Nachweis vVoxn

U Vı Die gefälschte Tkunde Konstantins Gr Pa st Silvester
ın voller griechischer un slavıscher Übersetzung TUSS. 1zant. Vre-
mennik E vgl auch (Gaudenzi d a O.). jene abgekürzte

NR A C a



Dölger, Rom ın der Gedankenwelt der Byzantiner
schon das angebliche Privileg Konstantins mıt der kanonisch test-
gelegten Angleichung Konstantinopels Rom kombiniert und,
freilich vergeblich, versucht haben, cie darın dem höchsten Stuhle
Form, ıIn welcher S1E auch der X  Kan0nist Balsamon d Einde des
In seıinen Nomokanonkommentar übernommen hat. Gaudenz]. C r
bringt auch wohl mıt Recht die Aufforderung des alsers Manuel

Papst Alexander 11L iıhm die römische Krone „zurückzugeben‘
vgl meıine Kaiserreg. 1480 N- 1107), miıt der Ideologie der Kon-
stantinischen enkung In Verbindung Be1i S, Zur
es des lateinischen Kalısertums und der Kirchenunion 3, Mün-
chen 1925, 9, 27—10, habe ıch vgl ebenda 65) die Diskussion
der Konstantinischen enkung 1n den Verhandlungen der Byzantiner
mıt em päpstlichen Legaten Pelagıus 1m re 1214 nachgewiesen;
ebenda 2 ’ 26 beruft sich der araına WC  5  c des Purpurmantels S
der Purpurschuhe, die räagT, ebenfalls aut dıe Fälschung. aIur,
daß auch Michael VE Palai0ologos die Konstantıin. Schenkung kannte
und benutzte, ist sSeIN Prostagma Skutarıiotes VO re 1270 (Zepi,
Ius Gr.-Rom I! 502; Kailserreg., 1973 Beleg vgl auch Gaudenz], 81)
Schließlic| Wwelse ıch noch auft die eigenartige und bıs jetzt ebenfalls noch
nıcht erkannte Heranzıehung der Sch durch den byzantinıschenReichsverweser Apokaukos 1n der Mitte des hın Dieser
bewegt den Patriarchen Johannes, einen ehrgeizigen und skrupellosenPrälaten, Purpurmantel und Purpurs  uhe anzulegen, UrTrCH folgendeErwägungen: „Dieses Vorrecht hätte Jängst der Kaiserstadt bestätigtwerden sollen schon Konstantin (3 hat die Stadt mıt Mauern
umgeben und die Würde (ÖEiWUO) Roms samt dem Kaisertum aieher
übertragen; und dıe Vorrechte, welche der Kırche dort (in Rom) VeT-
jehen hat (gemeint sind dıie VOon Konstantin ın der enkung dem
Papste, seinen achfolgern und Kardinälen verlıiehenen Kleiderrechte),sınd gefolgt und weıiterübertragen worden auftf diese a W 1€e natuür-
lich“ (Gregoras Hist. XLV, 697, Onn.)-. Gaudenzi 81 weılst noch
auftf die Anerkennung der Schenkung durch den Kaiser Johannes1369

Die Konstantinische enkung 1ST, W1e€e diese durch mehrere Jahr-hunderte hindurchgehenden Belegstellen schon vermuten lassen, mel-
NESs Wissens VOILL den Byzantinern iın ihrer Echtheit n]ıemals angezwel-felt (dafür aber ı  3 entschlossener für ihre eıgenen Zwecke benützt)worden. Indessen Sagı Pavlov, dem übrigens 1ın vollständiger lext der
Urkunde ın griechischer prache VOT dem nicht bekannt
geworden ist o! J0 f! auch Gaudenzı kennt 1Ur Hss dem Fnde
des und Anfang des ' 84|) habe einmal der Verfasser
eines der Dositheos vVon Jerusalem N 185902 In Jassy aus-
gegebenen JIraktate, e1INn Zeitgenosse Manuels I! Krıtik an dem Do U-
ment euübht Pavlov., &. O! 3C 1) der ext ist mMır nıicht zugänglıch.Jeden alls hat U auch Kinnamos den ext für echt gehalten, wWwI1Ie die
öfters zıtiıerte Stelle beweist. Es bleibt dabe1 merkwürdig, da
olfenbar denjenigen Teil der Schenkung, welcher ausdrücklich VO derLeistung des Stratordienstes spricht, nıcht kannte oder nıcht egenwaäar-U1g hatte, als dagegen 10szog (vgl () J; Zum Strator-

jenst, Seminarıum Kondakovianum 1935 191) Sollte noch ıne
andere, uUunNns heute unbekannte griechische Fassung 1m Umlauf
seın? Das merkwürdige, bei mehreren Byzantinern wıederkehrendeMißverständnis des einleitenden Satzes würde ebenfalls auf diese Mög-iıchkeit hindeuten.
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zugestandenen Auszeichnungen siıch anzueıgnen. Die Konstan-
tinische Schenkung spricht einleitend davon, daß onstantin den

d Senat nd die hohe eamtenhierarchie ach
Konstantinopel mıtzgenommen habe, eine Angabe, welche selbst
die sagenhaft ausgeschmückten Gründungsberichte nıcht ent-
halten. Dann ıst aber, argumentıeren die Byzantiner, VO

Kaisertum In Rom überhaupt nıichts übrig geblieben nd auch
die Kirche Konstantinopels rückt, da Rom häretisch ıst, auf
Grund des chalcedonensischen Kanons ın die Vorzugsrechte Roms
e1In. Am klarsten, treilich zugleich auch AIl kühnsten, hat die
kaiserliche Prinzessin Anna Komnene 1m 12 Jahrhundert diesen
Gedankengang iormuliert. Wo S1e VO  I dem Zerwürfnis des
Kaisers Heinrich mıft dem Papste spricht un VOo  am en MißB-
handlungen, welchen die Gesandten dieses Kaisers angeblich
der Kurie ausgesetzt a  C  $ sa  S S16 66) „Meine Feder straäubt
sıch, das alles berichten VO  a einem Erzpriester, den der Westen
für den ersten der TaNzenh Welt halt Das gehört reilich eben-
tTalls ihrer der Lateiner) Überheblichkeit Denn nachdem die
weltliche Herrschaft (tTO 0) VO  H— dort nach 1ler 1n uUuNserTe
Kaiserstadt übertragen worden ıst un azu der Senat un die
5 UZ Beamtenhierarchie, ist auch VO  — selbst die erzprliester-
iıche Kinreihung der Bischofsstühle übertragen worden (METATE-
MNTWKE). nd Cdie Kaiser haben von jeher den Vorrang (T& TpETOPEIC)
dem Ihron VO  am Konstantinopel gegeben, besonders hat die Synode
vVvon halkedon den Ihron VO  un Konstantinopel ZU höchsten
Wiürde erhoben un alle Diözesen der Welt diesem untergeord-

66) nna Komn. I! 15 I‚ 63, M {t. Bonn. Zusammenhang mıiıt derschon erkannt Pavlov, O! Diese kühne Verknüp-Tung der Konst. enkung mıt der Iranslationstheorie und der Nea-ome- Lheorie hat 1n merkwürdiges spätes Gegenstück iın eiınem Jrak-
tat des Patriarchen leremlas (16 Jahrh.) ‚i die Lutheraner: heißtcla In Kap 1UN NSeTE heilige Ki rche das Vaterhaus der Kir-chen un durch Gottes na ın der Erkenntnis ührend 1st, ternersich der Unbeflecktheit rühmt 1 Glanze der Verordnungen der ADO-stel wIl1ıe der Väter, und Un einmal das Neue om VEO,) die Ehrenvor-rechte der Orthodoxie erhalten hat und als Haupt uf estellt 1st, x

nach Gretsers Anmerkungen DE Geschichte des lohannes Kantaku-
muß jede christliche 1r! In dieser Weise die Liturgie elern (zıtlert
ZCN  S ed. Bonn ILL, 550)Byzanz kühnen Ausdeutungen der Nea-Rome- und der Irans-

Hier ist alles zusammengeflossen, w äas

Jationstheorie Je Trdacht hatte
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net  .. Noch eın Patriarch des Jahrhunderts, Apokaukös, hat
das Recht, einen Purpurmantel und rote Schuhe ZU tragen, offen-
sichtlich au  N der Konstantinischen Schenkung abgeleitet 67)

Es ist 1U endlich interessant sehen, W1€e Byzanz SCDCH die
Masgha charta des Petrusgedankens 68) den Rom ıIn die Waag-
schale warf, sich durch eiInNe aum wenıger bedenkliche Errfindung
ZUTL: Wehr gesetzt hat Diese Berufung Roms auft das Alter seiner
Bischofsreihe ja in der JIat für die Ansprüche Konstantinopels
besonders gefährlich. Ließen sich doch die eigenen Ansprüche
überhaupt nıcht VO  a einem Apostel ableiten. Indessen, auch da
konnte geholfen werden. Und wıieder scheint CS Se1IN,
der die rettende Legende, wenn nıcht überhaupt erst gestaltet,

doch mıt seinem Namen iın die Waagschale der Diskussion g —_
worfen hat Der vielgereiste Apostel Andreas sollte gelegentlich
seiner zahlreichen Missionsreisen, welche die Legende kannte,
auch nach Byzantion gekommen eın und dort den Stachvs als
ersten Bischof eingesetzt haben Diese Legende, welche die
historische Übertragung der Gebeine des h[ Andreas ach Kon-
stantinopel IS 2357 un ihre feierliche Niederlegung In der
Apostelkirche 550 anknüpfen könnte 69) erscheint zuerst ın
einem apokryphen Machwerk, das sich en Anschein hohen
Alters geben bemüuht un ın das 1/ Jahrhundert gesetzt
wIird. wahrscheinlich aber noch Jünger ist In dem Traktat ber die
70 Jünger Christi einem angeblichen Dorotheos 70) sodann noch
ın eiINer dem Alter nach ebensowenig bestimmenden Andreas-

67) Gregoras XN s 697, F: bes 697, 1 s vgl Anm

der römischen Primatstheorie vgl zuletzt
68) Über die Bedeutung des Petrusgedankens LÜr die KEntwicklung

59 Matthäus
(54) 276—27300.
16, 1n der Kirchengeschichte, Zeitschr. Kirchengesch LEL,

69) 357 TON. Pasch 542, Bonn.: Ta  In Malalas 4854, Bonn.;ana: Theoph. DE
70) Am ausführlichsten über Überlieferung, Entstehungszeit USW.,.

dieses TIraktates (abgedruckt bei Migne PC; 99 1PDS1uUS, Die
apokryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden (1883), 195—199;erklärt das Werk für 1ne teilweise plumpe als  ung, welche ınihren Hauptteilen 1 5,./6 entstanden Se1IN musse: EF
roether. Photius I‚ 660 möchte nıcht ablehnen. daß die Andreas-legende schon 1m entstanden sSeIN könnte: indessen überzeugenseine Darlegungen doch rerade jeden Leser davon. daß 1€eSs —wahrscheinlich  Ba ıst. Zum eıtansatz der -Schrift des Dorotheos vgl auchFrane. Fischer, De atrıarcharum Constant. catalogıs, Diss. Leip-
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ıta eınes Epiphanios %J; die VO:  > historischem Unsinn trotzt Die
Blütezeit der Legende VO  — der Finsetzung des Stachys durch
Andreas fallt aber unbestreitbar IN die zweıte Hälfte des Jahr-
hunderts, In die Zeit des Photios. Und WIT besitzen In der Tat
eıne Schrift a U selner KHeder „Zegech diejenigen, welche behaupten,
daß Rom der erste Stuhl ..  sel , ın welcher sıch auf Andreas be-
ruft 72) ıs ıst bedeutsam, daß Photios In selner Bibliothek Au

ZIg 1834, 074 Bezeichnend ist, Jaß uch dieser angebliche Dorotheos
die „Verlegung des Kalisertums nach Konstantinopel” kennt

C4 Migne 120, 245 FEndlich tindet sich die Nachricht in dem
Chronogr. Syntomon des Patriarchen ikephoros (abgeschlossen 829)

Anfang einer Liste der Bischöfe VO  ; Konstantinopel (112: 11 de
Boor Doch ist dieses erzeichnis VOoO  b einfachen Geschichtsdaten 1m
Laufe des bekanntlıecl überarbeitet und erganzt worden,
dal sechr wohl möglich IST, daß dıie Nn Bischofsliste der gerade
cdieser Teıl TSst später hinzukam: auftfallend ist jedenfalls, daß Ana-
stasıus Biıbliothecarıus, der ın seiner JIrıpertita auch das Chronogr. DyN-
tomon des ıke hOoros übersetzte, die Bischofsliste VOoO  H Konstantinopel
nıcht hat vgl 'heophanes ed. de Boor ID 52) Fine selbständıig über-
lieferte Bischofsliste VO Konstantinopel 1m Cod. odl 715 fol 7—09)
welche ohl mıt Recht aut 901 angesetzt wird, begınnt ebenfalls mit
"Avdpeac ÜYIWTATOC ÄTNOOTOAOG Zacharlae VOo  — Lingenthal,
‘O TITpoyxeıpoc NOouOG, Heidelberg 1837, 325) Bemerkenswert ist, daß
die Nachricht, Andreas sSEe1 der erste Bischotf VvVoNxn Konstantinopel SCWESCH
und sSEe1I dort gestorben, auch In der gesamten orientalischen ] ıteratur
Tst 1n der Zeıit nach Photios auftaucht (V Co Apostel und
Evangelisten iın den orjentalischen Überlief rTunNSCH, Münster 1922 be1i
Agapıus VOoO  u Menbidj, 11a q | UJjun 110 Jahrh.| 2  52  Ig bei Michael
dem Sdyrer 12 Jahrh.| 61;: vgl. Cod. Vat SYT. 159, 2073 Haase),
während vorher Andreas dort hauptsächlich als Apostel der kythen,
auch als Apostel VOoO  — und VOoO  b anderen Orten erscheint, die Mis-
S10NI1EruUNg VO Byzantıon aber hauptsä  ıch dem kvangelısten .ukas
zugeschrieben wird vgl Haase s. 53 {.) Es scheint MMır eshalb
Sar nicht ausgeschlossen, daß Trst Photios dıe Andreaslegende „lanciert”
hat;: als Irommes Gerücht mas S1e vorher schon vorhanden SCWESECH se1In.

7Q2) Die Schrift wurde schon oben, Anm 5 $ herangezogen; uUNseTE
Stelle indet ch Rhallis-Potlis, Synt Kan 410, 10 ”Ertt1 E1 Ö1C TOV
KOPUQMAlOV Puun n TO TNNWTEUELV, dı Avdöpecav TOV NPWTOKANTOV KLl
YEVEOEL TNOTEPOV AdENDÖOV TO BuZadvTtiov NPWTOV. OQUK ÖALYOLG YOp ETEOL
TOU BUuZavTtTioU TYV EMLOKOTNV EMOATE TPOAORWV, T pLV TOV ÜdENQDOV '“Pıy-
WOLWV EMLOKOMN OAlL. Die chrıft ist, W 1€ ben Anm dargelegt ıst, uıunter
dem Namen des Photıiıos überliefert und kann sehr wohl, WwWEenln auch in
der vorliegenden gedruckten Form zweitellos verunstaltet, eın Werk des
Photios sSe1IN. Guberina hat iın seinem oben Anm ausführlich
ıtıerten Aufsatze Bogoslovska Smotra 1930), 170 gezelgtT, daß Pho-
L10S den Petrus Wäar wiederholt den KOPUM@MALOC ÄTOOTOAWV der
ahnlich nennt (Migne 101, 308: 309; 324 102, 680), dabei ber nach
der sıch allgemein be1 den Byzantınern durchsetzenden Auffassung sich
die Kirche nıcht aut Petrus, sondern auf se1in für alle Apostel ausSseSPTO-
chenes Glaubensbekenntnis gegründet denkt. Durch den Zusammen-
hang, den Guberina zwischen der Stelle Photıos Migne 101, 035 und
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dem nkomıon einNes Presbyters Hesychios VO  > Jerusalem 73) die
aut den hl Andreas bezüglichen Worte N OWTOTOKOG, NOW-

TOTOYNS TNS EKKÄNTLAG OTONOG, O TpO TTETPOU lTeETpOS TG
ApXNS ApXN ıtıert Wenn also Rom seıinen Petrus 1NSs Feld führte,
dann Schach dem Petrus. Eın noch alterer Apostel als C. mT pDO

TIETPOU TTETDOS hatte den apostolischen Stuhl VOo  S Konstantinopel
gegründet. Die Andreaslegende gehört VO.  b da Z gesicherten
Bestande der byzantinischen Kirchengeschichtschreibung. Wir fın-
den sıe bei Niketas David 74) und die beiden byzantinischen
Kirchenhistoriker des Jahrhunderts, Nikephoros Kallistos Xan-

thopulos un Ephräm 75) verfügen bereits über eiINe wohlauf-

dem hıer angeZO NCN Traktate TpPOC TOUC NEYOVTAG ın sehr ansprechen-
der Weise herste I und den vonxn ihm rien Nachwelıls stilistischer
Übereinstimmungen wird dıe Echtheit des Traktates sehr wahrschein-
lich. Dazu Hergenroether, Photiıus I’ 662 5 alen-
darıum Manuale, Innsbruck 175 na die Andreas-

Photilaner.egende für eine Erfindung der
SCINer Bibliotheke cod. 269 unier dem73) Photı1os bringt bezeichneten Presbyters Hesychios vVvOon Jeru-Namen eiınes nıcht näher

Stücke. In Anbetracht der Tatsache, daßsalem überhaupt U1UL Z W
Photios den Hesychios: Jerusalem auch Sonst mıt gleichnamıgen
Schriftstellern verwechselt avgl Christ-Schmid-Stählıin 1486 und
kurze bschnitte aus einem Enkomion auf akobus und eben-
falls kurzes Stück aus einem Enkomion autf Andreas (ın der Über-

scheint es mır höchst uUuXD-lieferung alschlı .„Thomas  ax bringt,
sicher, laß die beiden Stücke wirklich dem 1L11S als Prediger
und Kirchenschriftsteller au der sonstigen Über]l jeferung wohlbekann-

Bardenhewer,ten Hesy 10S VOoO Jerusa gehören, obgleich
€eSs! der altkirchl Liıteratur )! 261, TENLICH mıt ein1ıger 7u-
rückhaltung, meınt. dıe beiden Stücke könnten ohl echt SEe1IN,
un Jüssen, Dıie dogmatischen Anschauungen des Hesychius vo

Jerusalem 1931),; der Ansicht ıst, daß der Stil dieser kurzen
Eixzer te gul demjenıigen des bekannten Kirchenvaters
Unter den Ssonst bekannten Predigten des Hesychios findet S1 jeden-
falls VoNxhnl unsereI Enkomion keine Spur Hesychios aber wirklich
die Worte., welche 1LNS einem Enkomion Nıcht überraschen, geschrie-
ben aben, leibt CS bezeichnend, daß Phot10S gerade s1€e der Auf{i-
nahme in seıine Bıbliotheke für vert befand. Vgl Hergenroether,
Photius I’ 69 miıt welıteren Argumenten dafür, daß Photıos die Andreas-

tellung Konstantinopelsegende 1m Kampfe IL die kirchliche Vorrangs
verwendete.

OFr. ın audem Andreae Mı 10  D74) Niketas Davıd Paphlagon, Quellen der byz Kunst-60 D: 68/9; deutsch be1 Rıchter,
des weıteren die spaten Patrıa, ed Preger 270,geschichte, 1897,

75) Nikeph. Kal
nt es mMIr erade dienlich, die Bischöfe VOoO obenan Ecel Hıst Migne 146, C 50

weıt gekommen, sche1l
INCH, s1€e SOZUSagEN als ıne gÖöLL-Von den osteln her durchzune Geschichtserzählung beizufügen ;liche Aufse dr DEl EMTIYPAMMUA) der

CS 01g dann die Erzählung, da Andreas in Byzantıon das Evangelıum
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gefüllte Liste der Bischöfe Konstantinopels VO  z} Stachys (Andreas)
bis auf Metrophanes, den Zeitgenossen Konstantins dG76

Es ıst, w1€e ich denke, aus diesen Darlegungen hervorgegangen,
welch wichtige Rolle der Romgedanke ıIn der Gedankenwelt der
Byzantiner sowohl nach der staatspolitischen w1€e nach der
kirchenpolitischen Seite hın gespielt hat Immer iıst CS der Be-
orTiIf Rom, der In dem erbitterten nd oft mıt selt;amen Mitteln
geführten Meinungsstreite 1mM Mittelpunkte steht Die Nea Rome

Bosporos ist 1m Jahre 1453 in die Hände der Türken vefallen,
der byzantinische Romgedanke ıst aber nicht mıft auf dem
Schlachtfelde geblieben: die russischen F ürsten ıIn Moskau
haben seINE Gedankengänge und seine Ansprüche aufgenommen.
Au Moskau als drittes Rom ist versunken nd heute bemühen
sich von dort aus dunkle Mächte, eine Weltherrschaft ihrer naNz
anders gearteten Gedanken ZU  — Vorbereitung Weltmacht-
ansprüche ber dıe LErde verbreiten. Rom aber un der Rom-
gedanke In der Welt ist nıcht tot Millionen VOo.  - Gläubigen bedeu-
tet Rom auch heute noch den Mittelpunkt ihrer S,  relig  10sen Gedan-
kenwelt nd Millionen VO Italienern bedeutet den Mittelpunkt
eınes NCUCIL Impero, 1L1IL das iıhre politischen Hoffnungen kreisen.
Uns jedoch, die WIT diese EW1g sıch erneuernde Stadt, die „zTOR
sich In der Runde weıtet‘, 1n ihrer prangenden Schönheit aufs
Cuc erleben dürfen, drängt siıch das alte Wort auf die Lippen,
das zugleich ehrfürchtige Bewunderung und festlichen Wunsch
bedeutet: Roma aeterna.

verkündet und tachys eingesetzt habe, und sodann die erdichteteBischofsliste. Der opagandistische WecC schimmert hier durch dieEinkleidung deutliDPIdurch. Ephräm (um 1313 5685 Bonn.
76) Fs sSe1 Z chlusse noch ıne merkwürdige Parallele angelührtZzu diesem Bestreben, Altersansprüche anderer Ur«c gendenwıeder Z übertrumpfen. Auch das staatlıche Rom, nıt dessen Grün-dungsdatum INna  n schon immer etwas Uraltes, Alter nıcht ZUu Über-

treifendes, kennzeichnen wollte, muß sıch den Primat der Griechengvefallen lassen. Georg10s Plethon, ein griechischer Patrıot der etzten
Kaiser
Jahrzehnte des byzantınischen Reiches, behauptet iın einem denManuel Pala10logos gerichteten staatlichen Krneuerungs-
MmMm, da ß die al ersten Auftfbau des späater } gewaltigen rOm1-
schen Staates beteiligten Sabiner Griechen Aaus der Pe ODONNES SCWESCHselen (Sp P s,TTaAaLoAOyELO Kal TTeiomovynoLAKd3 1926| 248—249)


